Me woſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dieſes Blatt 
en, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
* Herrenſtraßſe Nr. 20. - 
Infertions : Gebühr für den Naum einer ſechstheiligen 
Petitzeile 11 Sgr. 


M 39. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


ri Hamburg, 6. Febr. Die geſtern mitgetheilte Mach: 
cht, daß Friedrichsort bereits von den däniſchen Trup⸗ 
pen beſetzt fei, iſt verfrüht. 
aris, 5. Febr. Abends 8 Uhr. Die Mitglieder 
er Dotationskommiſſton find gewählt; 1a gegen 2 find 
dotatious feindlich. Die Minorität will die Dotations⸗ 
vertagung bis zur Wahl eines definitiven Miniſteriums. 
— Man unterhält ſich erneut davon, daß das Elyſee 
eine National⸗Subſkription vorbereite. 
London, 4. Febr. Die Threurede ſpricht ſich gemä⸗ 
Figt gegen die Fatbolifche Anforderung aus, beglückwünſcht 
das Ende des ſchleswig⸗holſteiniſchen Krieges und hofft, 


daß die Stärke des Bundestages die Unabhängigkeit der 
Einzelſtaaten berück ſichtigen e * 


Srertin, „6. Februar, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. 


’ PL Frühjahr 32 ¼, pr. Mai 32%, Geld. 
pr. Frühjahr 10, pr. Herbſt 10%,, Spi⸗ 
pr. Frühjahr 23 ½ Geld. 
Februar, Abends 9 uhr. 


Mini⸗ 
reiben wurde vr: 


bekannt gemacht, daß die Ein: 
erfolgen rn N feſtgeſetzten Termin nicht 
Dauſchland.) . ie Wahlen unterbleiben ſomit. (S. 
aris, 4. Februar, Abends s uhr. Die Journale 
Be ſich zum größten Theil gegen die Dotation aus, 
en er Börſe erwartet mau, daß diefelbe angenommen 
Ein e. Bei einer etwaigen Verwerfung ſoll bereits von 
f weſen Miniſterium Billault, Fould, Royer die Rede ge⸗ 
N 2 ſein. — Einem Gerüchte zufolge würde am 24. 
5 eine Amneſtie erfolgen. In der Nationalver⸗ 
Banat o fand wegen Mauguins Schuldverhaftung eine 
ung 55 ſtatt, fein Gläubiger erklärt brieflich, aus Ach: 
Sein Verſammlung von der Verfolgung abſtehen 
4% 4. Februar, Nachmittags 5 uhr. 3% 58, 30. 

8% 66, 95. 5 (Conſt. Ztg.) 


15 er ſicht. 
mer I ; r In der geſtrigen Sitzung der erſten Kam- 
* ee Wine dem Haufe den Rechenſchaftsbericht über 
des Milite 8 der durch das Geſetz vom 7. März 1850 zur Deckung 
retats bewilligten Anleihe von 18 Millionen vor. Dieſe 
7 durch die laufenden Mehrausgaben, ſowie durch die Mehrausga 
ben in Folge der Mobiliſtrung bereits volltommen verwendet. Die 
zum Militärbedarf noch nothwendige Summe wird ungefähr 14 Mil⸗ 
ionen betragen, was jedoch jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden kann. 
Nach dieſer Mittheilung des Miniſters begann die Kammer die Debatte 
uber die Verordnung vom 2, Januar 1849, betreffend die Aufhebung 
Privatgerichtsbarkeit ıc. 
65 as C. B. will willen, daß von Frankreich eine Note bei ſaͤmmtli⸗ 
f 


1 
Breslau, 7. Februar, 


deutſchen Höfen gegen den Eintritt Oeſterreichs mit ſeinen Ge⸗ 
N in den deutſchen Bund eingegangen ſei. 
— ale erhalten wir das Miniſterialſchreiben, welches bekannt 
ie an fung des Landtages zu dem feſtgeſetzten Termine 
f badenſche Graf Leiningen geſtattet es nicht. 
wärtigen Landtage Na Kammer hat ihre Geſchäfte auf dem gegen- 
Die Beſetzung Rense 7 
erſolgt am 8. — Fried 
Beſorgniſſe find in Betr 
niſchen Kaſſenanwe 
gierung rege geworden. 
den, allein bei der der ne 


rg durch die Oeſterreicher und Preußen 
richsort iſt von den Dänen beſetzt. — Viele 
eff der Anerkennung der ſchles wig⸗holſtei⸗ 
iſungen durch die neue proviſoriſche Re⸗ 
Dieſelben ſind zwar de facto anerkannt wor⸗ 

L neuen Regierung beigelegten weitgreifenden Be⸗ 
Beni RB Di nach dem März 1848 ellaſſen, ausheben zu 

en, liegt auch dieſes Geſetz unzweifelhaft darin einbegriffen. Viele 
un iere der ſchleswig-holſteiniſchen Armee wenden ſich nach Norwe⸗ 
— Die oberſte Civilbehörde für Holſtein, nämlich die beiden Bun⸗ 

mmifferien und der Graf v. Reventlow-Griminil ſollen von Kiel 


288. überſiedeln. — Lübeck iſt von Oeſterreichern beſetzt. 


E Beste beſchäftigt man ſich unausgeſetzt mit der Dotationsfrage. 


a Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 
Sechs. Erſte Kammer. 
ante igung vom 6. Februar. 
Tagesordnung: Bene Graf Rittberg. 
betreffend die vorläufige Verorh dor Kommiſſion für Rechtspflege, 
die Aufhebung der Privatgerichtene vom 2. Januar 1849, über 
richtsſtandes, ſo wie die anderweit arkeit und des eximirten Ge⸗ 
Die Sitzung wird um 10 % un Organiſation der Gerichte. 
bank: die Herren Simons 4 Ahr eröffnet. Auf der Miniſter⸗ 
Protokoll der vorigen Sigun ER 9 v. Weſtphalen. Das 
nige Urlaubs geſuche werd 
Überreicht die bereits der 
wnfend die Verwendung des Kredits von 18 Milli 


an de geh. Juſtizrath v. Hagen als Kommiffarius des 


Abg. v. Georg on wird hierauf eröffnet. 0 
legenden Gegenſtacz bittet um Nachſicht, wenn er bei dem vor⸗ 
Das in Rede ſtehende ſich weiter ausbreite, als er ſonſt thue. 
Kammer vorgelegen. Geſetz ſei eines der wichtigſten, welche der 
den, welche ſo alt feine itutionen feien dadurch befeitigt wor⸗ 
Redner verbreitet ſich 1 der preußiſche Staat ſelbſt. Der 

ü n über den Geiſt des Geſetzes im Als 


zu keit wieder herzuſtellen. 


gemeinen. Er rügt die Uebelſtände, welche das neue Geſetz her⸗ 
beiführe. Er bezeichnet als ſolche die große Entfernung der Ge⸗ 
richte von den Wohnſitzen der Gerichtseingeſeſſenen, die gänzliche 
Unbekanntſchaft der Richter bei den Inſaſſen, den ſchleppenden 
Gang des kollegialiſchen Verfahrens, endlich die hohen Sporteln. 
Viele ließen jetzt lieber ihr Recht fahren, als daß ſie zu ſo be⸗ 
ſchwerten Mitteln zur Feſtſtellung deſſelben ihre Zuflucht näh⸗ 
men. — Auf dem zweiten vereinigten Landtage von 1848, dem 
traurigſten in der preußiſchen Geſchichte, habe man leichtſinnig 
Rechte, die Pflichten geweſen, aufgegeben. Mit auffallender Leich⸗ 
tigkeit hätten die Gutsherren die ihnen zuſtehende Gerichtsbarkeit 
aufgegeben, ſo daß die Bauern geſagt, die Gutsherren hatten ſie 
an den Staat verkauft. Erſt als das „Schneiden ins Fleiſch“ 
begann, erwachte die konſervative Partei. Er wolle mit dem 
Geſagten keine Anklage gegen das Miniſterium ausſprechen — 
das Geſetz ſei jetzt ſeit zwei Jahren eingeführt. Er habe ſich 
nicht gegen daſſelbe eingeſchrieben, ſondern wolle nur auf die 
wahre Sachlage aufmerkſam machen. Der Redner führt hierauf 
den Gedanken aus, daß auf die Patrimonialgerichtsbarkeit zu⸗ 
rückgegangen werden müſſe, nur ſo könne eine geſunde Rechts⸗ 
baſis geſchaffen werden. Er weiſt namentlich die franzöſiſche 
Idee des pouvoir judiciaire als ungermaniſch zurück. Schließ⸗ 
lich erinnert der Redner an die Bedeutung des heutigen Tages. 
Es ſei der 6. Februar, der Jahrestag der Beſchwörung der Ver⸗ 
faſſung. Der König habe dieſelbe in der Hoffnung beſchworen, 
daß ſie in Zukunft zu einer lebensfähigen gemacht werden würde. 
Man befinde ſich alſo nicht am Abſchluſſe der Verfaſſung, ſon⸗ 
dern am Anfang der Verfaſſungsentwickelung. Er fordert daher 
die Verſammlung auf, dem Miniſter zu helfen, der mit der Re⸗ 
volution gebrochen, und zwar nicht allein mit der von 1848, 
ſondern auch mit der vor 1848. Möge man mit vollem Ver⸗ 
trauen zu der Regierung ſtehen, dann werde auch dieſes Geſetz 
heilſam wirken, dann werde man wahrhaft reagiren, nicht blos 
bis zum Jahre 1848, ſondern bis zu den alten Zuſtänden deut⸗ 
ſchen Rechts und deutſcher Freiheit. 

v. Brünneck: Lange vor dem Jahre 1848 ſeien auf dem 
oſtpreußiſchen Landtage Anträge in Betreff der Aufhebung des 
eximirten Gerichtsſtandes und der Patrimonialgerichtsbarkeit ge⸗ 
ſtellt worden, und als dies nicht zu erreichen war, ſei in einem 
Kreiſe mit dem königlichen Gerichte ein Privatvertrag geſchloſſen 
worden. 

v. Itzenplitz weiſt verſchiedene Beſchuldigungen v. Ger⸗ 
lachs zurück. Die Patrimonialrichter, habe der Vorredner geſagt, 
hätten nicht ihre Pflicht gethan; er müſſe dieſen Vorwurf für 
ſich, ſeine Vorfahren und Standesgenoſſen zurückweiſen. Auch 
das ſei unrichtig, daß die Gutsherren die ihnen zuſtehende Ge⸗ 
richtsbarkeit leichtſinnig geopfert hätten. Man habe ſie nicht 
darum gefragt und die Herrenkurie des erſten vereinigten Land⸗ 
tags habe aus den Patrimonialgerichten etwas Lebensfähiges 
machen wollen. Endlich ſei es auch nicht richtig, daß die Kla⸗ 
gen über das neue Geſetz allgemein ſeien. In ſeinem Kreiſe 
wenigſtens habe er keine einzige Klage vernommen. Nur die 
Organiſation der Polizei-Anwaltſchaften ließe Manches zu wün⸗ 
ſchen übrig. 

v. Sybel verbreitet ſich über den Segen, den, nach Aufhe⸗ 
bung der Privatgerichtsbarkeit, die Friedensgerichte in der Rhein⸗ 
Provinz gehabt hätten. ? 

v. Gerlach erklärt, er habe nicht dem Grafen Ibenplitz und 
deſſen Freunden die Schuld zugeſchoben, ſondern dieſelbe für ſich 
und feine Freunde beanſprucht. (Heiterkeit. ) 

Abg. Spange vertheidigt das Geſetz, durch deſſen Vorlage 

ganz allein ſchon das Miniſterium ſich verdient gemacht habe. 

v. Vincke hebt die Mißbräuche hervor, welche die Abſchaf⸗ 
fung der Patrimonialgerichtsbarkeit nothwendig machten. Dieſelbe 
mußte aufhören, ſobald das frühere Verhältniß von Herren und 
Unterthanen aufgehoben. Die Patrimonialgerichtsbarkeit habe 
auch ihre guten Seiten gehabt, letztere könnten aber auch auf 
das neue Verfahren übertragen werden, wozu es nur der Mit⸗ 
wirkung der früheren Gerichtsherren bedürfe. 

v. Tepper weiſt nach, daß bei dem neuen Verfahren ſich 
ſchon jetzt herausſtelle, wie die Rechtspflege eine promptere ſei, 
als früher. Das vorliegende Geſetz entſpreche den in der Ver⸗ 
faſſung angegebenen Grundzügen und trage mit dazu bei, zu ver⸗ 
hindern, daß die Verfaſſung ein Stück Papier und nichts als 
ein Stück Papier fei. 

Goltdammer ſucht die Bemerkung Gerlachs zu widerlegen, 
baß die Gutsherren mit dem Rechte der Patrimonialgerichtsbar⸗ 
keit Pflichten aufgegeben hatten. Im Süden und Weſten 
Deutſchlands ſei die Patrimonialgerichtsbarkeit ein Recht des Ei⸗ 
genthums geweſen. Anders im Oſten Deutſchlands, nämlich in 
den Ländern jenſeits der Elbe und Weſer. Hier ſei die Patri⸗ 
monialgerichtsbarkeit lediglich ein Ausfluß der landesherrlichen 
Gerichtsbarkeit geweſen. Der Redner führt dies durch hiſtoriſche 
Daten näher aus. 3 

v. e will Zeugniß ablegen von der hohen Zuftie⸗ 
denheit, die in vielen Theilen des Landes mit der Patrimonial⸗ 
gerichtsbarkeit früher geherrſcht habe, und ſucht alsdann die von 
Vincke gerügten Uebelſtände derſelben zu widerlegen. Wenn die 
Kammer lediglich nach Popularität zu ſtreben hätte, ſo würde er 
nichts beſſeres empfehlen können, als die Patrimonialgerichtsbar⸗ 

Der bäuerliche Stand würde dies mit 
der größten Freude aufnehmen. 

v. Zander will der Patrimonialgerichtsbarkeit nur eine kurze 
Leichenrede halten, da kein förmlicher Antrag auf Wiederbelebung 
der Entſchlafenen eingebracht worden. Eine 40 jährige Amtsfüh⸗ 
rung habe ihn überzeugt, daß die einſt wohlthätige Gerichtsbar⸗ 
keit aufgegeben werden müffe, 

Juſtizminiſter Simons: Kein Gegenſtand ſei wohl einer ſo 
verſchiedenen Beurtheilung fähig, als der durch die vorliegende 
Verordnung berührte. Die Diskuſſſon habe ſich bisher vornehm⸗ 
lich auf die Aufhebung der Pateimonialgerichte beſchränkt. Der 
letzte Redner habe Recht in feiner Angabe, daß noch keine Re⸗ 
klamationen gegen das neue Verfahren eingegangen, wenn der⸗ 
ſelbe aber der früheren Gerichtsbarkeit eine Leichenrede halten 
wollte, ſo erkenne er doch in dem Hingeſchiedenen einen Freund, 
deſſen Tugenden man gedenken und ſeine Mängel unerwähnt 
laſſen müſſe. Man trenne bei der vorliegenden Frage nicht genug 
den perſönlichen Standpunkt von dem ſachlichen. Auf die Sache 
ſelbſt eingehend, bemerkt der Miniſter, daß die Gerichtsorte mit 


Sonnabend den 8 Februar 


möglichſter Berückſichtigung der Intereſſen der 1 A | 
ntfer⸗ 


nen gewählt worden. Was die Klagen über zu große 
nung vom Gerichtsorte anbelange, ſo beruhten dieſelben ſehr 
häufig auf pecuniairen Motiven der betreffenden Kommunen. 
Allerdings ſei der Wechſel im Richterperſonal häufiger, als zur 
Zeit der Patrimonialgerichtsbarkeit geweſen, doch werde ſich dies 
ſehr bald beſſer geſtalten. Gegen die Patrimonialgerichte ſei aber 
mit Recht die große Zerſplitterung der richterlichen Gewalt gel⸗ 
tend zu machen, dem jetzt durch die neue Organifation abzuhel⸗ 
fen ſei. Die Hauptgrundlage des Geſetzes ſei von Niemand an⸗ 
gegriffen worden, und ſo hoffe er denn auf deſſen Annahme. 

Nachdem v. Gerlach und v. Gaffron noch thatſächliche 
Bemerkungen gemacht, wird der Schluß der allgemeinen Diskuf- 
ſion verlangt und mit 55 gegen 43 Stimmen angenommen. 
F 1—3 werden hierauf zur Abſtimmung gebracht und mit gro⸗ 
ßer Majorität angenommen. 

Auf den Wunſch vieler Mitglieder wird hiernach die Diskuſſion 
auf morgen um 10 Uhr vertagt. 

(Schluß der Sitzung 1 Uhr.) 


Berlin, 6. Februar. Se. Majeftät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: dem ehemaligen Lehrer und Organiſten Johann 
Karl Sigismund Scholz zu Rüſtern, Kreis Liegnitz, das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen, und dem geheimen Kanzlei⸗Direktor im Mi: 
niſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Kanzlei⸗ 
Rath Warnſtedt, den Charakter als geheimer Kanzlei⸗Rath zu 
verleihen. 

Angekommen: Der kgl. ſpaniſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, de Armero 
y Millares, von Hamburg. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der kgl. ſächſiſche Stagts⸗Miniſter 
v. Beuft, nach Dresden. f a 

Berlin, 6. Februar. (Hofnachrichten.] Se. Majeſtät 
der König haben Sich am 4. d. M. mit dem Eiſenbahnzuge 
um 2 Uhr nach Potsdam begeben, um den Abend einem Balle 
beizuwohnen, den der Prinz Friedrich Karl k. H. gab. Auch 
die Ruh des königlichen Hauſes trafen hierzu in Pots⸗ 
dam ein. 

Denſelben Nachmittag war, wie dies bereits gemeldet iſt, der 
Erzherzog Leopold von Oeſterreich, kaiſerliche Hoheit, auf der 
Hamburger Bahn in Berlin eingetroffen. Den Abend 
empfingen Ihre Majeſtät die Königin den hohen Gaſt im 
een ee Egg b 8 S 9 

eſtern Morgen begab der Erz 9 um r nach 
g Seine Maſeſtat der e empfingen ease en in 
Schloſſe, wobei Se. Majeſtät die Uniform Allerhöchſtihres öfter: 
reichiſchen Huſaren⸗Regiments angelegt hatten. Um 11 Uhr 
ſtiegen Se. Majeſtät mit Allerhöchſtihrem Gaſte und den könig⸗ 
lichen Prinzen zu Pferde, um Parade der Potsdamer Garni⸗ 
fon abzuhalten. Se. Majeftit trugen die Uniform des 1. 
Garde⸗Regiments zu Fuß. Die Parade fand im Luſtgarten 
ſtatt. An derſelben nahmen Theil das 1. Garde⸗Regiment 
zu Fuß, die 1. und 2. Eskadron des Regiments Garde du 
Corps, das Garde⸗Huſaren⸗Regiment, das 1. Garde⸗Ulanen⸗ 
(Landwehr) Regiment. Die Truppen waren in Kriegsſtärke 
und in Feld⸗Ausrüſtung, jedoch ohne Train. Das 1. Bataillon 
des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß trug Grenadiermützen. 

Nach der Parade war Deſeuner im Schloſſe, zu dem die Ge⸗ 
neralität und ſämmtliche Stabsoffiziere befohlen waren. i 
Nach dem Dejeuner machten Se. Majeftät der König mit 
dem Erzherzog Leopold eine. Spazierfahrt durch die Gärten. 

um 5 Uhr fuhren Se. Majeſtät nach Berlin. 

um 8 Uhr war Cour en Gala (die Damen en robe) im 
königlichen Schloſſe (ſ. unten). — Im weißen Saale war 
Konzert. 

Heute Morgen um 11 Uhr war Parade der Berliner Gar⸗ 
niſon. Die Truppen waren unter den Linden bis auf die 
Charlottenburger Chauſſee aufgeſtellt. An der Parade nahmen 
Theil: Das 2. Garde⸗Regiment zu Fuß, die beiden Grena⸗ 
dier⸗Regimenter, das 12. Infanterie⸗Regiment, die 4. Eskadron 
des Regiments Garde du Corps, das Garde⸗Küraſſier⸗Regi⸗ 
ment, das Garde⸗Dragoner- Regiment, das 2. Garde - Ula⸗ 
nen⸗(Landwehr-⸗) Regiment, 4 Batterien à 8 Geſchütze, und 
zwar 1 reitende, 2 Öpfündige, 1 I2pfündige des Garde⸗Artillerie⸗ 
Regiments. g 

Die Truppen waren in voller Stärke und in Feld⸗Aus⸗ 
rüſtung. S. Majeftät trugen die Uniform des 2. Garde⸗ 
Regiments zu Fuß. Um 3 Uhr iſt Diner im königlichen 
Schloſſe, zu dem ſämmtliche Generale und Stabsoffiziere be⸗ 
fohlen find. ö 

Berlin, 6. Februar. Die Roben⸗Cour, welche geſtern 
im königlichen Schloſſe ſtattfand, nahm um 7½ Uhr ihren 
Anfang. Se. Majeftät der König nahmen zunächſt die Cour 
der eingeladenen Gäſte huldreichſt entgegen. Die Damen und 
Herren des diplomatiſchen Korps hatten ſich hierbei in der 
Adlerkammer, die Räthe erſter Klaſſe, ebenfalls mit ihren Da⸗ 
men, in dem Ritterſaale, die anderen eingeladenen Gäſte vom 
Civil, namentlich die Herten Abgeordneten, hatten ſich in den 
anſtoßenden Zimmern, und die Herren Offiziere in der Bilder⸗ 
gallerie verſammelt. Nach beendigter Cour war im weißen 
Saale ein Konzert, das ſowohl durch die Auswahl als durch die 
Ausführung ſeiner Piecen den Anweſenden einen reichen Genuß 
bereitete. Se. Majeftät der König geruhten Sich in der Pauſe 
mit mehreren der Anweſenden auf das Gnädigſte zu unterhalten. 
Se. kalſerliche Hoheit der Erzherzog Leopold hatten zwiſchen 
Jbrer Majeftät der Königin, welche ſeit fünf Jahren zum. erften 
Male wieder ein ſolches Hoffeſt mit Ihrer Gegenwart verherr⸗ 


lichte, und Ihrer königlichen Hoheit der Prinzeſſin Karl, Platz] Pers 


genommen. Nach Beendigung des Konzerts verließen die aller⸗ 
hächſten und höchſten Herrſchaften den Saal, worauf ſich auch 
die übrige Geſellſchaft trennte. (D. Ref. 

= Berlin, 6. Februar. [Bei der Berathung des 
Domainen⸗Verwaltungs⸗Etats in der Central⸗Bud⸗ 
get⸗Kommiſſion! wurde die Regierung durch den Miniſterial⸗ 
Direktor Hen. Präfidenten Thoma und den gehen bez 
Finanzrath Hrn, Seyffert vertreten. Der Abgeordnete Herr 
Gamradt fungirte als Referent. He 

Es wurde hervorgehoben, daß die vorjährige Kommiſſion es 
für nachtheilig gehalten: N 


= x eljahri 0 . 
Ale een e e 
N nel. Voſtzufchfag 1 Rt, 24 Sr. EM. 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der 1wet- 
N ten Feiertage. 


1) daß bei einigen Verpachtungen mit der Pacht⸗Periode über 

den Zeitraum von 30 Jahren hinaus gegangen iſt; - 
2) daß die Vorwerke nicht, ſoviel thunlich, einzeln zur Ver⸗ 
pachtung geſtellt, ſondern auch ſolche Aemter im Ganzen 
verpachtet worden, aus welchen beſſer mehrere Pachtungen 
gemacht werden könnten; f 

3) daß bei den Pachtungen nicht immer der Weg des öffent⸗ 
lichen Meiſtgebotes gewählt worden, welcher die Anwendung 
der allerdings nöthigen Kautelen nicht ausſchließen würde. 

Der Herr Regierungskommiſſarius erklärte hierauf, duß dir 
Staatsregierung ſich im vergangenen Jahre überall nach obigen 
Bemerkungen geachtet, und Modalitäten der Verpachtung, welche 
die vorjährige Kommiſſion für nachtheilig gehalten, nicht ferner 
zugelaſſen habe. Nur in einem einzigen Falle, den der ) 
Regierungskommiſſarius durch die befonderen Umſtände ats 
theilhaft für den Fiskus motivirte, fer von det öffentlichen Liei⸗ 
tation Abſtand genommen worden. 

Die Kommiſſion fand ſich durch dieſe Erklärung durchaus 
zufrieden geſtellt, beſchloß jedoch, um einer kün N | 
der jetzigen Verwaltungsgrundſätze vorzubeugen, det Kammer 
vorzuſchlagen: 

ausdrücklich die Erwartung auszuſprechen, daß bei der Ver⸗ 
pachtung der Domainen⸗Vorwerke 

1) mit der Pachtperiode nicht über den Zeitraum von 30 Jah⸗ 

ren hinausgegangen werde; Lee 

2) die Vorwerke, ſoviel thunlich, einzeln zur Verpachtung ge⸗ 

ftellt, und nicht ſolche Aemter im Ganzen verpachtet wer⸗ 
den, aus denen beſſer mehrere Pachtungen gemacht warden 
könnten; a 0 814 
3) immer der Weg des öffentlichen Meiſtgebotes gewählt 
werde. 1 f 

Dagegen, daß dieſe Grundſätze beſchlußweiſe aufgeſteut würden, 
hatte der Vertreter der Regierung nichts zu erinnern. “ 

In der vorigen Seſſion hatte die Kammer die Meinung aus? 
geſprochen: b en 

daß die Feſtungstevenüen künftig auf den Etat des Krieges 
miniſteriums zu übernehmen ſeien. 

Die Regierung iſt dieſer Anſicht nicht nachgekommen und 
ſucht in einer beſondern Denkſchrift ſich darüber zu rechtfertigen. 

Die Kommiſſion will dieſe rein formelle Angelegenheit nicht 
noch einmal in der Kammer in Anregung dringen. 3 

Unter den Ausgaben find erhebliche Summen „an Auſſichts⸗ 
und Erhebungskoſten und für die Orts⸗Polizei⸗Ve J 
ausgeworfen, welche für die guts herrliche Poitzei⸗Verwaltung ges 
zahlt werden. 2 rr Be 

Die Kommiſſion ſchlägt der Kammer vor: 2 

„die Erwartung auszuſprechen, daß nach Ausführung der 
Agrargefepe und der Gemeinde⸗Ordnung ſich dirſe Aus⸗ 
gabe⸗Poſitionen erheblich vermindern werden.“ 

Im Uebrigen erkennt die Kommiſſion den Etat der Domainen⸗ 
Verwaltung mit 5,791,864 Rtl. in Einnahme und mlt 
1,003,034 Rtl. in fortlaufender und mit 3500 Nil. in ei 
liger außerordentlicher Ausgabe für richtig an. 4 

Berlin, 6. Februar. [Tagesbericht.] Die vor einiger 
Zeit mit det königl. niederländiſchen Regierung angeknüpften Uns 
terhandlungen wegen zeitgemäßer Regulirung der Poſt⸗Verh Ans 
uiſſe zwiſchen Preußen und dem Königreiche der Nins 
derlande haben bereits zu dem Abſchluſſe eines neuen Poſtvern 
trages geführt, welcher, nachdem die Matifikatiönen ausgewechſelt 
fein werden, zum I. April d. J. zur Ausführung kommen wird 
Durch dieſen Vertrag iſt nicht allein eine weſentliche Er 
leichterung für die geſammte Kotreſpondenz des deutſch⸗öſterrelchlr 
ſchen Poſt⸗Vereins nach und aus den Niederlanden > 
dern auch der theilweiſe noch beſtehende lästige 8 965 
r ein er 

Der Abg. Dr. Klee hat, von 23 Mitgliedern unterſtilet, 
der erſten Kammer folgenden Antrag — l Die hode Kae 
mer wolle beſchließen, an die königl Staats regierung den Uns 
trag zu richten, baldigſt einen Geſetzentwurf eee ed 
welchen die Uebernahme des Baues der Eiſen ahn don 
Poſen nach Breslau auf Koſten des Staates aus ge⸗ 
ſprochen und die unverzügliche Ausführung des Baues, angrords 
net wird. i 923 

In unſerm geſtrigen, aus hieſigen Blättern er 
tikel über die Eingabe in Sah des Tabaksmonopole if 
die Antwort des Hrn. Miniſter⸗Präſſdenten an die ba 
Deputation nicht ganz richtig wiedergegeben. gestern 
gedachten Tabaksfabritanten zugekemmene ſchtiftliche Antwert 
Sr, Exc. lautet nach der N. Pr. Ztg. wörtlich? 7 2 

„Auf die von Ihnen an das königl. Sttaatsminiſarium ge> 
richtete Eingabe vom 30. v. M., in welcher Sie genen 
ausſprechen, daß die über die deutſchen Hanbels des T — 
hältniſſe eingeleiteten Verhandlungen zur Einf e Tien 
Monopols in den deutſchen Zollverein fü ten und Sie 
daher einen beruhigenden Beſcheid über dieſe Ae bet nacht 
ſuchen, nehme ich keinen Anſtand, 0 — — daß die 
königl. prruß. Regierung in keiner ad . eigtheit kund 
gegeben hat, zu der Einführung des Tabaksmonppols in den 
deutſchen Zollverein die Hand zu re und dieſelde überhaupt 
nicht die Abſicht hegt, eine derartige — geſtaltung der Zolls und 
Handeleverhältniſſe vorrung inter erlin, den 3. Febr. 1861. 
Der Präfident des Staats⸗ ee Gez. v. Manteuffel“ 

Während von verſchiedenen Seiten erzählt wird, der k. k. öſter. 
Bevollmächtigte am Bundes tage zu Frankfurt, Graf v. Thun, 2. 
auch in dem neuen Bundestage das Präfidium füt O 
hört man von anderer Seite; man werde nach den Vorgängen 
im vorigen Jahr eine für Preußen angenehmere Wahl in der 
on des jezt in Dresden befindlichen Grafen v. Bunl⸗ 
Schauenſtein treffen, und die guten Dienſte des Grafen Than 
durch ſeine Ernennung zum Gefandten in London anerkennen 

1 0 5 EICHE 3 

Die dem hisherigen SeehandlungssDireou; . 
Präſidenten Bloch zu Theil gewordene Rang⸗Erhähung 
in unmittelbarem Zuſammenhang mit den gegen ihn 9 
Angriffen einer hieſigen Zeitung und dem hieraus ensfprungenen 
Prozeſſe, indem Hr. B. ſich über dieſe Verkemmmiſe ſo belei⸗ 
digt fand, daß er feinen Abſchied mit Enſchiedenhelt verlangte. 
Die ihm jetzt zu Theil gewordene „ell ihm den 
Beweis liefern, wie wenig man die Angriffe begründet finde, und 


wie zufrieden man vielmeht mit feiner Amtsführung fei; fie iſt 
alſo gewiſſermaßen das Pfand der neu geſchloſſenen a ange 
(N. 3.) 


Ein in der letztbeendeten Klaſſenlotterie gezogener größerer 
Gewinn hat wiederum zu einem Prozeß Veranlaffung gegeben. 
An einem Viertellooſe der Nummer, auf welche der Gewinn ge⸗ 
fallen iſt, hatten verſchiedene Perſonen Theil, von welchen jedoch 
der eine Theilnehmer zu dem Erneuerungslooſe der vierte a Klaſſe, 
auf welches eben der Gewinn fiel, feinen Beitrag nich t gezahlt 
hatte. Die übrigen Theilnahmer verweigerten ihm deshalb auch 
die Herauszahlung des entſprechenden Gewinnantheils, auf deſſen 
Leiſtung derſelbe klagbar wurde. Die Klage iſt jedoch mit Rück⸗ 
ſicht auf einen von dem Obertribunal ausgeſprochenen Plenarbe⸗ 
ſchluß zurückgewieſen werden, welcher dahin lautet: „Wenn 
bei der mündlichen Verabredung des gemeinſchaftlichen Spiels 
eines Lotterielooſes vereinbart iſt, daß nur diejenigen Theilnehmer, 
welche dem, den Ankauf Beſorgenden ihre Einſatzbeiträg vor der 
Ziehung bezahlt hätten, an dem Looſe Antheil haben follten, fo 
kann hinſichtlich derjenigen, welche dies zu thun unterlaflen, nicht 
angenommen werden, daß in dem angekauften Looſe ein durch 
gemeinſchaftliche Verwendung erworbenes Eigenthum enthalten 


F j (Spen. 3.) 
Der General⸗Lieutenant v. Wedell ift nach Wittenberge ab: 


gegangen, um das Kommando der an der mecklenburgiſchen 


Gränze aufgeſtellten 4. Diviſion zu übernehmen. Zu n Civil⸗ 
Kommiſſar dei dem dort verſammelten Truppen⸗Corps iſt der 
Landrath v. Stülpnagel Dargitz zu Prenzlau ernannt. 
> C. C. 
[Das Projekt der Regierung, die 265 * 
Schlachtſteuer als Staatsſteuer beizubehalten und 
neben derſelben eine klaſſifizirte Einkommenſteuer 
von den Perſonen mit einem Einkommen von mehr 
als 1000 Thlr. zu erheben,] ſcheint ſowohl in der Kammer 
als außerhalb derſelben auf den lebhafteſten Widerſtand zu ſto⸗ 
ßen. Insbeſondere beeilen ſich die größeren Städte, den Kam⸗ 
mern die Gefahren darzulegen, die für ſie aus der Annahme je⸗ 
nes Projekts entſtehen würden. Wir berichteten bereits, daß der 
Gemeinderath von Köln eine Petition gegen den von der Regie⸗ 
rung vorgelegten Geſetzentwurf beſchloſſen habe, ſeitens der Stadt: 
verordneten zu Halle iſt eine ſolche bereits eingereicht, ein ähnli⸗ 
cher Schritt wird in Breslau vorbereitet, und aus unſeren Be⸗ 
richten über die Sitzungen des hieſigen Gemeinderatsh ergab ſich, 
daß die Kommunalbehörden von Berlin ſich ebenfalls über die 
an die zweite Kammer zu :ichtenden Anträge verſtändigt haben. 
Die in Folge deſſen von dem Magiſtrat ausgearbeitete ausführ⸗ 
liche Petition iſt gegenwärtig der zweiten Kammer überreicht. 
Es wird in derſelben name itlich ausgeführt, wie mit der An⸗ 
nahme des von dem Finanzminiſter vorgelegten Geſetzes, die ſeit 
langen Jahren proſektirte Steuerreform zu einem Ziele würde 
geführt werden, welches mit der Tendenz, in welcher fie Urſprüng⸗ 
lich in Angriff genommen war, durchaus in Widerſpruch ſteht. 
Es bliebe dann die Ueberlaſtung der mahl- und ſchlachtſteuer⸗ 
pflichtigen Bevölkerung gegen die Klaſſenſteuerpflichtige beſtehen, 
es würden, indem die fämmtlichen inneren Steuerli nien des 
Staates aufrecht erhalten würden, die volkswirthſchaftlichen In⸗ 
tereſſen nicht berückſichtigt, um derentwillen die zweite Kammer 
früher vorzugsweiſe die Aufhebung der Mahl: und Schlacht: 
ſteuer beſchloſſen hatte, es würde nichts erreicht als eine Mehr⸗ 
belaſtung der reicheren Einwohner, nicht aber zum Voctheil der 
ärmeren, ſondern lediglich — zum Vortheil der Staatskaſſe. — 
Es wird weiter darauf hingewieſen. wie bei einer ſolchen Be⸗ 
ſteuerung der Reicheren die Kommune Berlin außer Si mde fein 
würde, dieſe auch ihrerſeits noch mit direkten Steuern zu belegen, 
was doch in Betracht der geſteigerten Bedürfniſſe, und insbe⸗ 
ſondere zur Tragung der Laſten, welche der Staat von ſi h ab auf 
die Kommunen gewälzt habe, unerläßlich würde, wenn nicht der 
Kommune eine größere Ein nahme aus indirekter Beſter rung zu⸗ 
fließe. Die Petition geht deshalb auf den früher dem vereinig⸗ 
ten Landtag gemachten Vorſchlag zurück: den größeren ſpeziell 
vom Geſetz zu bezeichnenden Kommunen den ganzen Ertrag der 
Mahl: und Schlachtſteuer für ihre Bedürfniſſe zu belaſſen, mit 
der Verpflichtung, das Klaſſenſteuerkontingent der unterſte 1 Steuer⸗ 
ſtufen aus demſelben an die Staatskaſſe abzuführen, im Uebri⸗ 
gen aber auch in den bisher mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen 
Städten für den Staat die Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer zu 
erheben. Da dieſer Antrag den früheren Beſchlüſſen der zweiten 
Kammer viel näher ſteht als die Regierungsvorlage, und da es 
bereits bei den früheren Debatten anerkannt iſt, daß die größeren 
Städte für ihren Kommu nalhaushalt die indirekte Beſteuerung 
nicht entbehren können, ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich daß der⸗ 
ſelbe den Beifall der zweiten Kammer finden wird; ob auch den 
der erſten, von der weſentlich das Projekt ausgegangen iſt, wel⸗ 
ches gegenwärtig die Regierung adoptirt hat, ſteht fi ꝛilich ſehr 
dahin, und fo bleibe es abermals zweifelhaft, ob — ſelbſt wenn 
die Regierung ihren Entwurf fallen ließe — durch die gegen⸗ 
wärtige Seſſion irgend eine Aenderung des Steuerſyſtems erzielt 
werden wird. (Conſt. 3.) 
[Die Geh ter des Militärs.] Die Central⸗Budget⸗ 
Kommiſſion ſcheint es für zweckmäßig zu halten, die hohen 
Gehälter des Militärs, vom kommandirenden General bis 
zum Brigadier herab, zu ermäßigen, um eine Verbeſſerung 
der Lieutenantsſtellen ohne Erhöhung des Budgets bewerk⸗ 
flelligen zu können. Wie geben dieſem Plane unſeren vollen 
Beifall, muͤſſen indeß darauf hinweiſen, daß eine gründliche Prü⸗ 
fung der Drganifation des Heeres erforderlich ſcheint. Das 
Komitd des engliſchen Parlaments lieferte einen Bericht von 
tauſend Seiten über den Militäretat; daran ſollten wir uns ein 
Äfpiel nehmen; denn es iſt nicht möglich, innerhalb weniger 
Tage einen Verwaltungszweig zu berathen, der jährlich im Frie⸗ 
den Über 25 Millionen Thaler verſchlingt. In England haben 
Offiziere den Muth, Uebelſtände aufzudecken und Verbeſſerungen 
vorzuſchlagen, möge auch den Unfeigen das Siegel vom Munde 
genommen werden! (C. 3.) 
l Wieder eine Note zu rechter Zeit.] Das . B. bes 
eichtet: „Einer verbürgten Mittheilung zufolge ift von Frankreich 
hier eine Note eingetroffen, welche gegen den Eintritt Oeſter⸗ 
reichs mit feinen Geſammtſtaaten in den deutſchen Bund pros 
teſtitt. Die Note if an alle deutſchen Höfe gerichte. Man 
iR in diplomatiſchen Kreiſen ſehr geſpannt, welchen Erfolg dieſer 
Proteſt haben wird. — Durch diefe neue Situation der Dres⸗ 
dener Angelegenheiten wirt die Regierung wahrſcheinlich () 
abgehalten werden, wie fie Willens war (1), den peeußiſchen 
Kammern ſchon jetzt vorläufige (!) Mittheilungen über die 
gi; ne Verhandlungen zu machen.“ 
oblenz, 3. Febr. Die gänzliche Demobilmachung unſeres 
8. Armeekorps iſt nunmehr befohlen und alle Mapa 0 258 
leitet, daß am 1. März der vollkommene Friedens ſtand wieder herge⸗ 
ſtellt fein wird. Demgemäß haben die Regimenter bereits ihre 
neuen Garniſonen angewieſen erhalten und werden baldigſt da⸗ 
hin aufbrechen; für unſere Feſtung ſind beſtimmt worden: das 
ganze 25,, fo wie ein Bataillon des 28, und das Füſilier⸗Ba⸗ 
taillon des 30. Infanterie⸗Regiments, letzteres für Ehrenbreiten⸗ 
ſtein. Ebenſo marſchieren die Landwehrkadres ihrer Heimath zu 
und große Pferdeverkäufe haben ſtatt (hier werden gegen 700 ver⸗ 
ſteigert). Geſtern marſchirte ein Bataillon 29. Regiments hier 
durch nach Mainz. Bei der nunmehr erfolgten Zurückverſetzung 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen in feine frühere 
Stellung als Höchſteommandirender am Rhein, erwarten wir 
denſelben baldigſt in feiner hiefigen Reſidenz, die Frau Prinzeſſin, 
feine Gemahlin, kehrt dem Vernehmen nach gegen den 22. d. 
hierher zurück. Die Pionniere unſeres Armeekorps werden bin⸗ 
nen Kurzem zu größern Uebungen in unſerer Rahe zuſammenge⸗ 


Beiden. 


— — 


zogen werden, namentlich iſt beſtimmt worden daß dieſelben ſich 
bei St. Goar mit dem Brückenbau beſchäftigen ſollen. Unſer 
Handelsſtand beabſichtigt, bei den nunmehr e ngetretenen friedli⸗ 
chen Konjunkturen erneuerte Schritte für das Zuſtandekommen 
der projektirten Lahn⸗Eiſenbahn zu thun, deren Unentbehrlichkeit 
für unſeren mittelrheiniſchen Verkehr immer fühlbarer wird. 


(Ref.) 
Deutſchlan d. 

* * Kaſſel, 5. Febr. Die baieriſche Kavalerie, welche bis⸗ 
her zerſtreut im Lande lag, wird im Bezirk Fritzlar konzentrirt. 
General v. Heilbronn nimmt im genannten Orte ſein Haupt⸗ 
quartier und bricht morgen dahin von hier auf. — Der Bür⸗ 
germeiſter Henckel und der Polizeikommiſſar Hornſtein ſind 
heute aus dem Gefangenhauſe in das hieſige Kaſtell translocirt 
worden. — So eben wird das kurh. Geſetzblatt ausgegeben; es 
enthält nachfolgendes Aktenſtück: 

Aktenſtück des Miniſteriums des Innern, 
vom 3. Februar 1851, 
die Wahl neuer Landtags⸗Abgeordneten betreffend. 

Nachdem in Beziehung auf die, in Gemäßheit des § 2 der 
Verordnung vom 1. September v. J., die Auflöſung der gegen⸗ 
wärtigen Ständeverſammlung betreffend, nach § 13 des Wahl⸗ 
geſetzes vom 5. April 1849 ſpäteſtens jetzt — wenn auf den 
Aten k. M. eine neue Ständeverſammlung einberufen zu können 
möglich bleiben ſoll — zu erlaſſende Aufforde ung zur Vornahme 
neuer Wahlen, Seitens des Bundes⸗Civil⸗Kommiſſars, Herrn 
Feldmarſchall⸗Lieutenants Grafen v. Leininzen⸗Weſterburg 
Erlaucht, durch Schreiben vom 1. l. M. die beſtimmte Auffor⸗ 
derung an die Regierung ergangen iſt, bei der dermaligen Lage 
des Kurſtaates der Anordnung jenes Wahlverfahrens noch An⸗ 
ſtand zu geben; fo wird ſolches zur Nachachtung für Jeden, den 
es angeht, hierdurch bekannt gemacht. 

Kaſſel, am 3. Februar 1851. 

Kurfürſtl. Miniſterium des Innern. 
affenpflug. 

Karlsruhe, 3. Febr. [In der 112 N Sigung der 
zweiten Kammer] wurden die Gefchäfte Terfelben auf dieſem 
Landtage beſchloſſen. Zu Mitgliedern des Inndftändifhen Aus: 
ſchuſſes wurden gewählt: Beck, Junghanns, Mathy, Hoffmann, 
Speyerer, Bader. Hierauf erhält der Abg. Velcker das Wort 
und ſpricht dem Pröſidenten den Dank der Kammer in folgender 
Weiſe aus: „Ich habe mich erhoben, meine Herren! um als 
eines der älteſten Mitglieder dieſes Hauſes Ihnen den Ausdruck 
des Dankes gegen unſern Herrn Präfidenten vorzuſchlagen. Ich 
könnte dem Herrn Präſidenten danken für den wahrhaft bewun⸗ 
dernswürdigen Fleiß, mit welchem er ſo ſchwierige und viele Ge⸗ 
ſchäfte zu einem glücklichen Ende geführt hat Ich danke ihm 
für etwas Höheres. Ich danke ihm für die beiden Tugenden, 
die unbedingt die erſten ſind im politiſchen Leben freier Völker: 
für die Rechtsach tung und die Vaterlandsliebe. Durch den Sieg 
der Rechtsachtung und der Vaterlandsliebe in dieſem Haufe und 
bei unſerer hohen Regierung iſt in der ſchwierigſten und unglück⸗ 
lichſten Zeit eine ſeltene Uebereinſtimmung zwiſchen den Mitglie⸗ 
dern dieſer Kammer und zwiſchen dieſer Kammer und der hohen 
Regierung entſtanden, und dadurch, daß dieſe Tugenden uns vor⸗ 
geſchwebt haben bei unſerm Wirken, ſind wir in die Lage gekom⸗ 
men, daß wir nach der unglücklichſten Zeit wieder einer glückli⸗ 
chen und ehrenvollen Zukunft entgegenſehen nnen. Doch nur 
dann können wir es, wenn dieſe Tugenden uch in der jetzt im 
Werk begriffenen Ordnung unſerer allgemein deutſchen vaterlaͤn⸗ 
diſchen Verhältniffe eben fo den Sieg davon tragen, wie bei uns. 
Die Rechtsachtung aber fordert vor Allem, daß die Rechte der 
Regierung und des Volkes, die verfaſſungsmäßigen Rechte von 
Beiden niemals bbgeändert werden ohne freie Zuſtimmung von 
Es muß alſo, wenn überhaupt von Verfaſſung, wenn 
von Recht, Ehre und Freiheit eines Volkes nur noch die Rede 
ſein ſoll, jede Aenderung ſeiner Rechte ausgehen von der Ein⸗ 
willigung des Volkes oder ſeiner Vertreter: entweder, wenn wir 
uns als Theil eines großen Geſammtvaterlar des betrachten, von 
der Volksrepräſentation der Nation, oder ſo veit dieſe nicht ein⸗ 
tritt, von den Vertretern des Volkes in ſeinen einzelnen Stände⸗ 
verſammlungen. Wir vertrauen zu unſerer Regierung, die im 
Innern Rechtsachtung und Vaterlandsliebe biwieſen hat, daß fie 
mit derſelben Rechtsachtung und Vaterland liebe auch in den 
äußern Verhältniſſen die Würde und Ehre unſerer hohen Regie⸗ 
rung und die Freiheit und die Rechte des Volken mit Nachdruck und 
Kraft vertheidigen werde gegen jede einfeitig? Aenderung in der 
äußeren Stellung oder in den inneren Rechts verhältniſſen unſeres 
Landes. Wenn dann Rechtsachtung und Vaterlandsliebe fiegen 


in dem Geſammtvaterlande wie bei uns, da in können wir mit 


Vertrauen einer ſchönen und glücklichen Zu kunft entgegenſehen 
und mit Zufriedenheit zurückblicken auf die eſchäfte dieſes Land⸗ 
tags. Wenn aber dief: ſchönen Zeiten kommen werden, dann 
wird der Name des Herrn Präſidenten ſtets mit Achtung, mit 
Dankbarkeit und Liebe genannt werden, als der Name des Man⸗ 
nes, der auf ſeinem Poſten mit unermüdlicher Thätigkeit für 
dieſe Tugenden gewirkr hat. Ich hoffe, Sie ſtimmen mit mir 
überein im Danke gegen den Herrn Präſid enten. (Allgemeine 
Zuſtimmung und Erheben der Mitglieder vor ihren Sitzen.) — 
Der Präſident der Kammer hält darauf einer Vortrag, dem wir 
folgende Stelle entnehmen: „Meine Herren! Sie können mit 
innerer Beruhigung dieſen Saal verlaſſen; sie können ſich, was 
die Lage des Landes betrifft, im Allgemeiner ſagen: es iſt im 
Einklang mit de Regierung für eine Beſſerung des Staatshaus⸗ 
haltes, für eine geordnete Freiheit, eine frrie Ordnung fo viel 
geſchehen, als unter den obwaltenden Umfränden möglich war. 
Meine Herren! Getrübter wird der Blick, wenn er hinaus 
ſchweift auf Daß, was in Bruderländern vor ſich geht, auf Das, 
was der Geſammtheit unſers theuten Vate landes in Ausſicht 
zu ſtehen ſcheint. Doch auch hier ſollen wir nicht verzagen. 
Nach der edlen, vor Allem am Rechte feſthaltenden Geſinnung 
unſeres allverehr en Großherzogs dürfen wir unſerer Regierung 
vertrauen, ſie werde, wie wohl auch noch andere Regierungen, 
nie zugeben, daß bei einer endlichen Erledigung der deutſchen 
Angelegenheit dis Rechte der deutſchen Nat'on mißachtet, ihre 
Zuſtimmung umgangen, oder die beſondere Cstellung und Rechte 
Badens bei den Veränderungen beeinträchtigt werden.“ f 
Dem Schw. M. wird geſchrieben: Sovſel im engern Kreiſe 
verlautet, hat ur ſer Präfident des großh. Miniſteriums des In⸗ 
nern den Rücktritt in ſeine frühere Stellung verlangt, was viel⸗ 
ſach bedauert wi d, da man feiner Amtsführung alle Anerkennung 
und Gerechtigkeit wider fahren läßt. Als feinen Nachfolger wird 
bereits ein Einwohner von Freiburg bezeichnet. — Wie wir ver⸗ 
nehmen, hat Herr v. Ibſtein feinen Prozeß, die Penſion bes 
treffend, beim Hofgericht gewonnen. aim 
Wiesbade t, 1. Febr. Der koͤnigl. baieriſche Zollkonfe⸗ 


renz⸗Bevollmächtigte, Hr, Ober⸗Zollrath Meixner, iſt hier an⸗ 


gekoramen. 2 — 

München, 2. Februar. Dieſen Abend iſt der königliche 
Hof⸗ und nunm hrige Le gationsrath Dönniges nach Dres⸗ 
den abgereiſt, nachdem er geſtern lange noch mit dem Miniſter⸗ 
präſidenten konferirt und heute früh eine n iederholte Abſchieds⸗ 
audienz bei dem König gehrabt hatte. — Ii einem mehrſtündi⸗ 
gend Miniſterrathe, der heute ſtattfand, ſind dem Vernehmen nach 
ſehr wichtige Fragen zur Bi rathung gekommen. Die feit zwei 
Tagen hier verbreiteten Gert ichte von einem nahe bevorſtehenden 
Miniſterwechſel dürften, nach, verſchiedenen 'Inzeichen zu ſchlie⸗ 
ßen, nicht ganz ohne Grund fein, gleichwohl dürfte vorerſt ein 
ſolcher Wechſel nicht eintreten. (Nürnb. C.) 

3. Februar. Bis dieſen Abend waren, wie wir vernehmen, 
an 90 Mitglieder der Kammer der Abgeurdneten bereits hier 
eingetroffen und angemeldet. Dieſen Abend findet im engliſchen 
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Kaffeehauſe eine Beſprechung der Mitglieder der Majorität des 
vorigen Landtages ſtatt, an welcher auch eine Anzahl Mitgliedes 
des damaligen linken Centrums Theil nehmen werden. Wie 
wir hören, ſo wäre beabſichtigt, alsbald, vielleicht übermorgen 
ſchon zur Wahl der 6 Kandidaten zu ſchreiten, aus denen S.. 
Majeſtät der König alsdann den 1. und 2. Präſidenten der 
Kammer ernennen wird. Man hofft auch mit den Wahlen be: 
Sekretäre und der Ausſchüſſe noch im Laufe dieſer Woche zu 
Ende zu kommen, ſo daß die feierliche Eröffnung des Landtags 
in den erſten Tagen der kommend 1 Woche ſtattfinden könnte. 
Von den Reichsräthen find 28 bereits angezeigt und tefp. 
hier anweſend; noch einige werden morgen hier eintreffen, da im 
Ganzen bis jetzt 36 ihr Erſcheinen angezeigt haben. Auf 
Mittwoch Mittag 11 Uhr iſt bereits der erſte Zuſammentrirt 
dieſer Kammer zur Vornahme der Präſidenten⸗ und Sekretärs⸗ 
wahlen angeordnet worden. (Hef. ) 
Dr:sden, 4. Februar. Die Stadt gewährt faſt in allen 
Kreiſen ein bewegtes und intereſſantes Bild. In der allerhöch⸗ 
ſten Region, am königlichen Hofe, finden häufige Diners, Bälle 
und klienere Feſte ſtatt. Am 5. Februar iſt ſchon der zweite 
allgemeine Ball, eine feit Friedrich Auguſt's Zeiten kaum mehr 
vorgekommene großartige Feſtlichkeft, wobei, laut der gedruckten 
Anfagen, „ſämmtliche am königlichen Hofe vorgeſtellte Damen 
und Herren ſo wie die Mitglieder der beiden hohen ſtändiſchen 
Kammern ohne beſondere Einladung zu erſcheinen berechtigt ſind.“ 
Die nächſte höchſte Region der hieſigen Konferenzen umhüllt 
ſich fort und fort mit einem Dun el, da Niemand zukommen 
kann, um Werke des Lichts zu fördern; doch werden wir fo 
glüͤcklic) fein, die viel befeteten Gafte lange in unſerer Mitte zu 
ſehen. Wiſſen wir vom großen Inhalte der Beſprechungen 
nichts, ſo halten wir uns an Aueßerlichkeiten und finden am 
großen Ganzen auch das Kleinſte intereſſant. So werden ſich 
die Steuerpflichtigen freuen, zu ören, daß der König mit ge: 
wohnter Munificenz die Unkoſten er Einrichtungen für die der 
Konferenz eingeräumten Zimmer und Säle auf feine Civilliſte 
angewieſen hat. Fürſt Schwarzenberg und Herr v. Manteuffel 
reſidiren, wie bekannt, bei jedesmaliger Anweſenheit im könig! 
Schloſſe und ſpeiſen nach Befinden an der königl. Tafel oder 
auf ihrem Zimmer. Die Dii mit orum gentium, wenn ich fo 
ſagen darf, ſind in beiden Beziehungen deſto weniger vom Glück 
begünſtigt. Des längern in Ausſicht ſtehenden Aufenthalts wegen 
haben die Meiſten Privatquartiere zu beziehen gewünſcht, und da 
ſind Mehrere aus dem Regen in die Traufe gerathen: ſie haben 
Stuben gemiethet und können keine Möbel zur würdigen Aus: 
ſtattun g bei den Meubleurs mehr oorräthig finden. Auch das 
gemein ſame Mittagseſſen im Hotel de Saxe hat ſich nicht lange 
aufrechterhalten. Warum der Wirth den hohen Gaͤſten nicht 
länger ein eigenes Speiſezimmer hat einräumen wollen, iſt un⸗ 
bekannt, wenn nicht der Umſtand ihn bewogen hat, daß wohl 
ſelten eine bedeutende Anzahl ſich bei ihm eingefunden haben 
mag; denn wer nur irgend kann, verſchafft ja ſeinem Hauſe den 
Glanz einen oder mehrere der S höpfer von Deutſchlands Gi: 
nigung bei ſich gefehen zu haben. Zu den intereſſanten Erwar⸗ 
tenſchaften, welche die hohen Herrn der Konferenz mittelbar ver⸗ 
anlaßt haben, gehört auch die Reihe ihrer Bildniſſe, die Profel- 
for Vogel v. Vogelſtein malt. Dem Vernehmen nach hat ihm 
Fürft Schwarzenberg ſchon ein paar Stunden feiner kostbaren 
Zeit gewährt, und Herrn v. Manteuffels Auffaſſung ſoll in Ber⸗ 
lin auch bereits zuſtandegebracht fein. R (D. A. 3.) 
Le pzig, 5. Febr. Einer in der heutigen Nummer des hie⸗ 
ſigen Tagedlattes enthaltenen Bekanntmachung zufolge hat die 
hieſige freie Gemeinde ihre Selbſtauflöſung beſchloſſen. 
Hımburg, 6. Febr. Heute und morgen werden 2000 
Mann Preußen vom 8. und 20. Regimente mit der Berliner 


Eiſenbahn erwartet, und zwar ſind die Truppen 85 ad 


Rendsburg's und Friedrichsort's beſtimmt. N. 
Lü beck, 4. Febr. Heute Mittag gegen 1 Uhr erfolgte der 
Einmarſch von vier Kompagnien des k. k. öſterreichiſchen 44ſten 
Linien⸗Infanterie⸗Regiments Erzherzog Albrecht und einer Bat⸗ 
terie Fuß⸗Artillerie. Der Chef dieſes Regiments, das aus lauter 
Italienern (Lombarden) beſteht, iſt Se. Exc. General v. Marz 
tini, welcher im Hotel du Nord ſein Abſteigequartier genommen 
hat. Die Truppen ſehen durchgängig gut aus, und der Ein⸗ 
marſch unter dem Spiel der trefflichen Muſik mit fliegender 
Fahne machte einen guten Eindruck. Der Artilleriepark iſt auf 
dem Platze vor dem Mühlenthore aufgeſtellt. (Lüb. Z.) 


Seh leswig⸗Holſteinichſe Angelegen heiten. 
Dresden, 4. Febr. Die Nachricht, nach welcher der k. k. 
öſterteichiſche Miniſter⸗Präſident, Fürſt v. Schwarzenberg, 
bei ſeiner Unterredung mit dem Grafen Reventlow dieſem die 
Zuſicherung gegeben haben ſoll, daß in Bezug auf die ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Angelegenheiten der Bundesbe⸗ 
ſchluß von 1846 maßgebend ſein werde, dürfte ſich bald als 
unbegründet erweiſen. Wie man hier in gut unterrichteten Krei⸗ 
ſen wiſſen will, hat ſich Fürſt v. Schwarzenberg auf eine be⸗ 
ſtimmte Erklärung gar nich eingelaſſen, vielmehr, na⸗ 
mentlich auch dem Grafen v. Sponneck gegenüber, geäußert, 
daß ver der gänzlichen Pacifikation Holſteins ein definitiver Be⸗ 
ſchluß umſoweniger gefaßt werden könne, als der König von Dä⸗ 
nemark ſelbſt ſich noch nicht beſtimmt über die Haltung ausge⸗ 
ſprochen habe, die er in der holſteiniſchen Angelegenheit dem deut⸗ 
ſchen Bunde gegenüber einzunehmen gedenke. i (H. C.) 
Kiel, 4. Februar. Die däniſchen Truppen haben geſtern den 
Uebergangspunkt über den Kanal bei Holtenau beſetzt, ſo daß 
gegenwärtig das ganze Herzogthum Schleswig, mit Ausnahme 
der nächſten Umgebung von Rendsburg, in dänifchem Befige iſt. 
Daß längs des Kanals und der Eider eine Zoll- Linie errichtet 
werden ſoll, iſt nicht mehr zu bezweifeln (?). 1 
Friedrichsort iſt heute vor oder bei Tagesanbruch von das 
niſchen Truppen beſetzt worden, nachdem ſich unſere Jäger⸗ 
Kompagnien ſchon geſtern und der Reſt der Beſatzung heute von 
dort wegbegeben; die dortigen Sträflinge ſollen, wie man ſagt, 
theils nach Rendsburg, theils nach Glückſtadt kommen, je nach⸗ 
dem ſie Schleswiger oder Nicht⸗Schleswiger ſind. Im Uebrigen 
ſcheint die Regelung unſerer Militärverhältniſſe noch in derſelben 
Schwebe zu fein. Von den Ofſiz eren, welche auf plötzliche Ver⸗ 
anlaſſung der Statthalterſchaft ihre Entlaſſung ſuchten, ſoll nach 
keiner ſie erhalten haben; wenigſtens darf man dies von dem 
General Baudiſſin als ſicher betrachten, der jedoch ſich 7 110 
obwaltenden Umſtänden nicht länger dazu hat hergeben wollen, 
im Dienſte zu verbleiben. h 
Der frühere Departementschef Boyſen e nach Heide 
begeben, um fein früheres Amt als Landvogt wie 0 anzutreten; 
Francke und Krohn werden ſich von hier weg degeben, ohne 
zu beabſichtigen, fürs Erſte das Land zu verlaſſen; Fontenay 
tritt wieder als Ober⸗Appellationsrath ein, während der Supe⸗ 
rintendent Rehhoff hier noch einſtweilen privatiſiren wird. 
Heute Morgen ſtarb hier der Senator Lorentzen, welcher 
ſich ſeit vielen Jahren um die Verwaltung der ſtädtiſchen Ande⸗ 
legenheiten die größten Verdienſte erworben hat. Sein Tod wied 
allgemein betrauert. N (N. f. P.) & 
Kiel, 5. Febr. In den Zeitungen lieſt man Eategorif ; 
daß Dänemark 4 70 Zettel anerkannt habe. Leider iſt dies m n 
deſten noch nicht ſicher, was aus Folgendem erhellt: FRE 
Heute Vormittag begab ſich eine Deputation von en 
angefehenen Bürgern zu dem neuen Finanzminiſte, 1 
ſich von ihm über das Schickſal anſers Paptecdg, e kerung felbft 
zu verſchaffen. Prehn erwiederte, eaß die ade 2 Ein ili⸗ 
hierüber noch nichts Sicheres wißße. Es ei a 11 18 65 8 
gung der Regierungskommiſſion r Beſchluß gefaßt worden, daß 


ſo lange er und ſeine Kollegen das Ruder in Händen hätten, 
die Zettel von den öffent ichen Kaſſen genommen wel den ſollten. 
Was von der nächſten Regierung, deren Eintritt in etwa zwei 
Monaten zu erwarten fei, in Betreff derſelben geſchehen wird, 
könne er nicht ſagen. 

Unſere Zettel, deren Höhe, wie bekannt, bis 
Thaler ſteigt, fo wie die Zangsanleihe bilden noch (Streitfragen, 
obgleich, den übrigen gegenüber, ſehr unweſentliche. 

General Baudiſſin, welcher ſich, wie bereits berichtet, nach 
Dresden zu ſeinem Bruder begiebt, wird ſich von dort aus nach 
Norwegen überſiedeln. Aehnliches beabsichtigt der Herzog von 
Auguſtenburg, der ſich in Norwegen vor der Revolution Güter 
angekauft. 40 Permittiste, die von London zu ur ſerer Armee 
gekommen waren, haben ſich wieder dorthin eingeſchifft; es ſind 
meiſtens kompromittirte Ungarn, Italiener, Badenſer u. ſ. w., 
welche nicht nach der Heimath zurückkönnen. Die Studenten, 
welche in unſere Armee getreten waren, befinden ſich jetzt meiſtens, 
und zwar in Offizier-Uniform, wieder hier. Doch werden die 
Vorleſungen, welche während der ganzen 3 Kriegsjabre, bis auf 
einige kliniſche, ſiſtirt waren, in dieſem Semeſter nicht mehr be- 
ginnen. Uebrigens hat der Krieg unſere Studentenſchaft, die ſich 
an ihm bis auf etwa 16 Kaſſirte ſehr lebhaft betheil igt, ſehr ge⸗ 
lichtet. 30 Mann aus ihr ſind von der Schlacht von Bau 
(April 1848) bis jetzt geblieben und die Zahl der Jerwundeten 
iſt noch größer, Die Geſammtzahl der Amputirten wird bis auf 
350 angegeben. Eine große Anzahl derſelben hat hier ihren Aufent⸗ 
halt, ſo daß man durch keine Straße geht, wo men nicht auf 
ſolche Unglückliche ſtößt. Am herzzerreißendſten iſt der Anbli 
im Theater, wo ſich ganze Reihen von ihnen zuſammenfinden, 
da fie freien Eingang hoben. Die noch in den Hojpitälen bes 
findlichen pflegen ſich dorthin mit einem Wärter zu begeben. 
Die Kommiſſarien ſelbſt pflegen bei ihrem Anblicke ftihen zu blei⸗ 
ben und naheliegende Betrachtungen anzuknüpfen. Noch befinden 
ſich letztgenannte in Franck's Hotel, da das Schloß für ſie erſt 
noch in den Stand geſegt wird. 

W 5. Febr. Morgen und übermorgen marſchi⸗ 
ren das 4., 8., 14. und 15. Bataillon, welches letztere geftern, 
aus den Schanzen kommend, hier einrückte, ab, um den Preu⸗ 
ßen und Oeſterreichern, welche nun beſtimmt zum 8. 
hier angeſagt find, Platz zu machen. Das zweite Jäger⸗ 
korps iſt dazu beſtimmt, die Wachen den Bundestruppen zu 
überliefern, und dann abzumarſchieren. 
auch die Cadres aufgelöſt werden. 

Geſtern kam hier die Nachricht an, daß die ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Zettel garantirt ſeien; heute erzählt man ſich, daß au 
Vermögensanleihe garantirt worden iſt. Die —. r 
Obligationen find noch nicht in den Händen der Breiten. 

Der letzte Akt der Statthalterſchaft iſt die vollſtändige Be⸗ 
freiung des Schullehrers Davids, die Begnadigung Lerows auf 
ein Jahr Feſtungsarreſt; Baurmeiſter iſt nicht mit Amneſtie be⸗ 
dacht worden. 

Die Abſperrung gegen Schleswig wird von den Dir 
nen mit Strenge beobachtet; von der Eröffnung der Kommuni⸗ 
kation ſind bis jetzt noch nirgends Anzeichen, und iſt eine ſolche 
allem Anſchein nach, in den nächſten Tagen nicht zu erwarten. 

ö (9. N) 

Die Beſetzung von Rendsburg geſchieht am 8., 9. und 10. 
d. M. durch circa 5000 Mann Preußen und Oeſterreicher, 
worunter eine öſterreichiſche Batterie. 
wird das Oberkommando über die holſteiniſchen Truppen nicht 
erhalten. (B.⸗ H.) 

Durch eine auf einem desfallſigen Beſchluß der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Landesverſammlung erfolgte Verordnung der Statt⸗ 
halterſchaft wurde bekanntlich den Wittwen deutſcher Militärs, 
die ihre Männer, und denjenigen Militärs aller Grade, die in 
den beiden Feldzügen von 1848 und 49 ihre Geſundheit einge⸗ 
büßt, oder zu Krüppeln geworden find, eine Pen ion guge⸗ 
ſichert. Es wird jetzt in der Preſſe mit Recht darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß eine ſolche Zuſicherung, von einer auf geſetz⸗ 


auf 2 Millionen 


mäßige Weiſe vom deutſchen Bunde eingeſetzten Regierung den 


in einem Bundeskriege Verletzten gemacht, eingehalten werden 
müſſe, auch wenn jene Regierung aufgehört babe zu fein, und 
daß deshalb, da es auf der Hand liege, daß die däniſche Regie⸗ 
rung wenig Luſt haben werde, denen, die gegen ſie gekämpft, 
eine Unterſtützung zu gewähren, es nothwendig ſei, daß bei den 


Man glaubt, daß dann 


General v. Bardenfleth 


u 


Verhandlungen diefer Punkt ausdrücklich feſtgeſtellt werde. In 


der am 2. d. M. bei Gelegenheit der Einfegung der „oberſten 
Landesregierung“ erlaſſenen Proklamation heißt es indeffen: 
„Da keinem ohne landesherrliche Sanktion erlaſſenen Geſetze der 
Charakter * } 
ausdrücklich verfügt, daß die ſeit dem 24. März 1848 erlaſſe⸗ 
nen Verordnungen ſämmtlich nur für die Dauer der angeordne⸗ 


definitiver Gültigkeit beigelegt werden kann, fo wird 


ten Interims⸗Verwaltnyg und übrigens mit dem Vorbehalt zuß 


Anwendung zu bringen find, daß die eingeſetzte Regierung zut 
Aufhebung oder Abänderung derſelben ohne Beſchrnkung auto⸗ 
riſirt iſt. In gleicher Weiſe werden die Verwaltungsmaßregeln, 
welche ſeit dem 24. März 1848 getroffen ſind, in ſo weit auf⸗ 
recht erhalten, als nicht die oberſte Landesbehörde ihre Aufhebung 
oder Abänderung beſchließt. Privatrechtliche Verhältniſſe, 
welche unter den ſeitherigen Geſetzen entſtanden ſind, 
werden durch deren Aufhebung nicht berührt.“ Es 
läßt dieſe Stelle manche Zweifel in Betreff der Einhaltung jener 
Zuſicherung zu. Wir glauben nicht, daß die Penſions⸗ Zuſiche⸗ 
rung auch zu jenen Verordnungen zu zählen ſei, denen in Er⸗ 
mangelung der landesherrlichen Sanktion keine definitive Gültig⸗ 
keit beigelegt werden könne. Wir haben hier nicht ſowohl eine 
allgemeine, das Land und feine Verwaltung betreffende Verotd⸗ 
nung, als vielmehr eine rein privatrechtliche Verpflichtung, die 
die vom Bunde eingeſegte Statthalterſchaft den hinterbliebenen 
Wittwen der Gefallenen und den durch den Krieg verſtümmelten 
oder arbeitsunfähig gewordenen Individuen gegenüber eingegan⸗ 
gen iſt. Die Erfüllung dieſer Verpflichtung betrachten we 
rum ebenſogut für eine rechtliche Nothwendigkeit, als für eine 
moraliſche Pflicht. (Voß. 31g.) 
Oeſter reich. 
Wien, 6. Februar. [Tagesbertcht.] Miniſterwech⸗ 
ſelgerüchte durchlaufen die Stadt. Graf Thun foll das Porter 
feuille des Unterrichts an Hertn Sektionschef v. Baumgarten 
abgeben; nach einer anberen Kombination Würde der Letztgen 
das Portefeuille des Handels erhalten Herr v. Bruck in Folge 
eines von ihm entworfenen, das Finanzweſen betreffenden Me⸗ 
moires, die Finanzen, und r v. Krauß an die Stelle des 
Grafen v. Wilczek zum Chef des oberſten Rechnungshofes 
sdirektorſum) ernannt werden. Aus ſicherer 
(Generalrechnung 5 all die * 
Quelle hören mir, * 2 ſe Kombinationen der Begründung 
entbehren. — Der Tag der Abreiſe des Miniſterpräſidenten 
Fürſten van Schwarzenberg nach Dresden iſt noch unbe 
ſtimmt. Derſelbe wird vorher noch mit dem däniſchen Minister 
Grafen v. Sponneck etliche Unterredungen halten. Es beſtätigt ſich, 
daß das k. öſterr. Kabinet die Sache Schleswigs von der Holſteins 
als geſchieden betrachtet, und daß in dieſem Sinne auch die be⸗ 
treffenden Staatsſchriften abgefaßt find. Man hofft hier, das 
kgl. preußiſche Kabinet werde ſich ebenfalls noch diefer Auffaſſung 
anſchließen. 
In mehreren Kronländen werden Juſtizkommiſſionen gebildet, 
welche die administrativen Ergebniſſe der neuen Juſtkzorganiſatiol 
und insbeſondere der Strafrechtspflege zu prüfen und demgemäß 
Reformanträge zu ſtellen haben werden. a 
Es iſt durchaus ungegründet, daß die öſterr. Reglerung an, 
nordamerikaniſche das Anfinnen geſtellt hade, fie felle Koflt 
die Aufnahme verweigern. 4 


— 


rankreich _ 

x Paris, 4. § br. (Tages bericht.“ Die allgemeine 
Aufmerkfamkeit iſt in dieſem Augenblicke auf die Dotations⸗ 
gelegenheit gerichtet, deren Chancen verſchieden gewürdigt 
n. Wenn man nach der Aufnahme, die dieſer Entwurf in 

der Preſſe gefunden hat, urtheilen ſoll, ſo ſcheint das Durchfallen 
deffeiben gewiß. Mit Ausnahme der bonapartiſtiſchen Journale 
richt ſich auch nicht ein Organ zu Gunſten des präſidentiellen 
ntrages aus. Allerdings repräſentiren die Journale in dieſem 
Punkte ganz beſonders die Partei⸗Leidenſchaften weit mehr als 
die öffentliche Meinung. . 

Man fürchtet hier gegenwärtig nichts mehr als das, was die 
öffentliche Ruhe ſtören könnte. Das Verwerfen der Dotation 
könnte aber das Signal zu einem neuen und ſehr ernſten Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen den beiden Staatsgewalten werden und Störung 
in die Geſchäfte bringen; folgerecht würde auch die Majorität 
des Landes das Verwerfen der Dotation nicht billigen, obgleich 
fie ſich bis jetzt und emter allen vorangegangenen Regierungen 
jedem Geldverlangen des Staats⸗Oberhauptes feindlich gezeigt hat. 
Es handelt fi darum, dem Präſidenten 1,800,000 Fr. mehr 
zu geben, um die Ruhe zu erhalten; das Land findet, daß einige 

onate Ruhe nicht zu theuer mit dieſer Summe bezahlt ſind 
und es würde denen wenig Dank wiſſen, die es mit der Ver⸗ 
Weigerung des Geldes neuen Unruhen ausfegen ſollten. 

In dieſem Sinne, glaube ich, ſpricht ſich die öffentliche Mei⸗ 
nung zu Gunſten der Dotation aus, ohne deshalb zum Bona⸗ 
partismus hinzuneigen, und eben deshalb glaube ich auch, würde 
die öffentliche Meinung auf die Verſammlung influiten, daß ſie 
ſchließlich die Dotation doch votiren wird. N 

Das Petitionsweſen gegen und für die Verlängerung der Prä⸗ 

dialgewalt fängt an, ſich zu organiſiren. Die Initiative hierzu 

von den Bonapartiſten ausgegangen. 

„Ordre“ bemerkt über die Dotationsfrage: „Als man voriges 

ahr einen außerordentlichen Kredit gleicher Art von der Ver: 
ſammlung verlangte, erhoben ſich im Geiſte derer, die nicht Ver⸗ 
achtung aller Geſetze ſchamlos zur Schau tragen, zwei gewichtige 
Einwendungen. Einerſeits ſetzt ein Artikel der Verfaſſung den 
jährlichen Gehalt des Präſidenten auf 600,000 Fr. feſt, ein 
Artikel, der bereits durch Bewilligung von 600,000 Fr. für Re: 
präſentationskoſten feine weiteſte Auslegung erhalten zu haben 
ſchien, ohne gewiſſe Anweiſungen auf die für die Minifterien 
bewilligten Öffentlichen Unterftü u rechnen. Die zweite 
Gefahr hat mit eben ſo wie ungen 8 . Die iw 
lesten Rede bez, ſo viel Geiſt als Kraft Thiers in ſeiner 
der Präfip zeichnet. Es iſt die Veränderung der Weſenheit 
N e der Republik durch eine ſich auf mehrere Mil: 
Wortes m fende Dotation. Um alle Skrupel zu beſeitigen, ant⸗ 
155 an damals, es handle ſich gar nicht um eine jährliche 

zregelmäßige Dotation, ſondern um einen außerordentlichen 
Kredit für dieſes Mal.“ 
ee bemerkt in ſeiner Rede pro domo d. d. für die 
wir di on: „Wir haben nicht nöthig, daran zu erinnern, wie ſehr 
ir die Bewilligung eines Kredits, welcher dem Staatsoberhaupte 
erlaubt, das Unglück zu unterſtützen, den Arbeiter leben zu laſſen, 
dem Handel aufzuhelfen, als eine eben ſo weiſe wie der Natio⸗ 
et angemeſſene Maßregel zu betrachten. Was wir aber 
— zu viel ſagen, nicht zu viel wiederholen können, iſt, daß 
ae Ordnung, Ruhe und Frieden will und daß es die 
rn ortlichkeit für ſeine Leiden jenen zuwieſe, welche ſie durch 
ſen ag eines Kredits, deſſen Bewilligung es wünſcht, deſ⸗ 
allein Ren ung es billigt, herbeigeführt hätten. Der Parteigeift 
von den beklagenswerthen Einfläſterungen der legimiſtiſch⸗ 
lichkeitsfrage alben Koalition Rath nehmend, könnte eine Schick⸗ 
boch Frankreich den Holitiſchen verdrehen und man weiß, wie 
Berrpers Organ „ie ei anſchlägt.“ Dagegen bemerkt 
Klugheit 1 2 74 en 125 über denſelben Gegenſtand: „Die 
Neulich efiehlt Verwerfung der Dotation. 


bei einer feierlichen Gel 
eine andere Balena f hat die Verſammlung 


te Präſidentſchaft iſt eine Errichtung, an der Niemand vor dem 
urch die Verfaſſung feſtgeſetzten Zeitpunkte und in äußeren Be⸗ 
ingungen etwas ändern darf. Iſt die Dotation nicht eine 
enderung, ſo bezeichnet ſie doch das Streben darnach, wozu die 
Verſammlung weder Recht noch Pflicht hat. Ein erſtes Mal 
. man aus lobenswerther Sehnſucht nach Verſöhnung und 
— in eine unter dem Schutze der Ungewißheit ſtehende 
a Man könnte es nicht ein zweites Mal ohne 
er 4 beftätigt ſich, daß der flüchtige Repräſentant Felix Pyat 
e e aus gewieſen worden. 
— an der heutigen Sitzung legte der Miniſter des In⸗ 
die am 1. Maclorderung zum Behufe der Koſtenbewilligung für 
wurde zur Debatte gtanende Privat⸗Telegraphie nieder. Hierauf 
denarreſt Maug 2 Ibn den Antrag der Kommiſſion, den Schulz 
A. Thouret zur algen bewilligen, gefcheitten. Plögtich betritt 
verlief? einen an ihn rice Ueberraſchung die Tribüne und 
biger Mauguin's, in e — 1 
d a ’ iefer erklärt, aus Achtung vor 
s tationalerfammlung feine Forderung auf Bewilligung des 
Guldenarteftee Mauguins, da er einfehe, daß biefelbe von po: 
nischen Parteiabſichten mißbraucht würde zurüdzuneh t. Der 
erichterſtatter verlangt die Zuweiſung bieſes Briefes an die 
emmiſſion. Dies wird nach heftiger Oppofition zugeſtanden 
und nach einiger Unterbrechung erkennt die Konmiſſion 50 Echt⸗ 
heit des Briefes an, bedauert jedoch daß das Zurücktreten des 
np fo ſpät erfolgt ſei. — Hierauf interpellirt Dain 
ö iniſter des Innern über die Strenge des Zellengefängniß⸗ 
s und bringt die ſchauderhafteſten Belege für ſeine Inter⸗ 
geſchin vor. Der Miniſter widerlegt dieſelbe jedoch in einer 
unter An Rede, welche vielen Beifall findet, und in welcher er 
gefängnig anführt, daß viele Gefangene baten, in das Zellen⸗ 
nimmt die Re fühet zu werden. Da kein Antrag formulirt wird, 
ordnung ihren Gang. 
x 2 
a Pübritannien 
London, 3. Febr. Dief, 1 5 
ham⸗Palaſt in Gegenwart ag ward im Bucking⸗ 
netsraths gehalten, an der fängt eine Sitzung des Kabi⸗ 
in der die morgen bei Eröffnung 2 Miniſter theilnahmen und 
Thronrede Ihrer Maſeſtät vorgelegt es Parlaments zu verleſende 
ab den miniſteriellen Mitgliedern des Lord John Ruſſel 
andsdowne denen des Obethauſes ei Unterhauſes und Ford 
die Mittheilung der Rede erfolgte Ueber Diner bei welchem 
der Antworts⸗Adreſſen ſagt der Obferper- 5 — 
daß Ihre Majeſtät ſich über die alle Gemülther bewegende Ta⸗ 
gesfrage in einer Weiſe äußern werde, die keine zweideutige Aus⸗ 
legung geſtattet. Die aus verſchiedenartigen Beſtandtheilen zu⸗ 
ammengeſetzte Oppoſition wird weder im Ober: noch im Unter⸗ 
Aue Gelegenheit haben, darauf bezügliche Amendements in den 
n orts⸗Adreſſen anzubringen. Ueber andere Gegenſtände würde 
ar Verſuch eines mißbillgenden Votums nicht nur hoffnungs⸗ 
londern abgeſchmackt fein. Der gegenwärtige Zuſtand von 
eber Wohlfahrt und Zufriedenheit im ganzen Reiche und 
Schatten der Beziehungen zum Auslande laſſen auch nicht den 
lich, daß eines Vorwandes zur Oppoſition übrig. Es iſt mög⸗ 
tremen Partei alition von einigen itiſchen Mitgliedern der ex⸗ 
ſter⸗Schule“ un einer noch geringeren Anzahl der „Manche⸗ 
Jung⸗Engländer, einer Hand voll ungeduldiger Preliten und 
dürfte, aber ohne Zan, auch nur auf eine Nacht, ſtattfinden 
lion über die wahre zel. wird ihnen das Unterhaus eine Lek⸗ 
unkte geben. Die Progmtliche Meinung Englands in dieſem 
f . Mioniften find inzwiſchen ſehr thätig / 


d 


Wir wiederholen fie nicht. 


und die liber ale Partei würde gut thun, ihr Beiſpiel zu befolgen, 
und ſich auf alle Fälle gefaßt zu machen.“ . 


Pruwinzial-Deitung. 


F Breslau, 7. Febr. [Militäriſches.] Die Demobili⸗ 
ſirung der Armee ſchreitet nun raſch vorwärts. Auch in unſerer 
Stadt werden die Truppengattungen vermindert; fo iſt am heu⸗ 
tigen Tage die Pionnier-Abtheilung, beſtehend aus 2 Kompagnien, 
incl. des ganzen Trains mit den Pontons, nach Neiſſe ausmarſchirt, um 
300 Mann nach den Jahrgängen zu entladen. Eben ſo iſt der Reſt des 
22. Regiments geſtern ausmarſchirt. Bei der Attillerie ſollen 
von jedem Regiment 5 Batterien, wie wir gehört haben, demo⸗ 
bilifirt werden. Daß das Küraffier-Regiment nicht hierher zu⸗ 
rückkehren dürfte, haben wir ſchon berichtet; man bezeichnet die 
Truppengattung ſchon näher, welche an deſſen Stelle einrücken 
ſoll. Man glaubt, daß das Regiment grüne Huſaren oder ein 
Ulanen⸗Regiment hier garniſoniren wird. 


$ Breslau, 7. Febr. [Vaterländiſche Kultur.] Wäh⸗ 
rend aus allen andern Provinzen unſeres Vaterlandes bereits 
zahlreiche Anmeldungen zur „Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung“ ein⸗ 
gelaufen ſind, ſcheinen die Induſtriellen Schleſiens an jenem Un⸗ 
ternehmen, welches einen getreuen Spiegel von dem Kulturzu⸗ 
ſtande der ganzen Welt abgeben ſoll, ſich nur in geringem Maße 
betheiligen zu wollen. Zwar hat der hieſige Gewerberath eine 
Kommiſſion nie dergeſetzt und als deren Hauptaufgabe die Auf⸗ 
munterung ſchleſiſcher Gewerbtreibender zur Theilnahme an der 
Londoner Ausſtellung bezeichnet. Von der Thätigkeit dieſer Kom⸗ 
miſſion iſt je doch bis jetzt nichts Erhebliches bekannt geworden, 
ohne Zweifel fehlt es derſelben noch an Gelegenheit, ihre volle 
Wirkſamkeit zu entfalten. 

Um ſo erfreulicher iſt es daher, wenn der einzelne Mann we⸗ 
der Mühe noch Opfer ſcheut, einen ſpeziell preußiſchen Juduſtrie⸗ 
Zweig durch eine eben ſo reiche als geſchmackvolle Auswahl voll⸗ 
endeter Indı ftrie-Erzeugniffe in London würdig repräfentiren zu 
helfen. Wir meinen den Bernfteinwaarenfabrifanten Herrn 
Winterfel) aus Danzig, welcher gegenwärtig hier anſäßig ift und 
in einem beſonderen Lokale (Ring Nr 43, 2 St.) diejenigen 
Gegenſtände zeigt, welche er für die Londoner Ausſtellung bes 
ſtimmt hat. Hier findet man den Bernſtein in allen ſeinen Ab⸗ 
ſtufungen und Farbenſchattirungen, vom rohen, unſcheinbaren Na⸗ 
turzuſtande bis zum feinſten, glasartig geſchliffenen Kunſtprodukt. 

Von großem Werthe ift eine aus maffivem Bernſtein gear⸗ 
beitete Blumen-Vaſe, deren Vorderſeite das Bruſtſtück eines 
Bildhauers zeigt, welcher ſoeben Meißel und Amboß zur Seite 
legt, der Aufſatz beſteht in einer lebensgroßen Figur, die ſchon in 
Agat oder Marmor zu den ſeltenſten Koſtbarkeiten gehören würde. 
Und nun erſt in gediegenem Bernſtein! Die verſchiedenen Arten 
von Halsbändern, Brochen, Mundſtücken, Pfeifen⸗ und Cigarren⸗ 
Spitzen, welche Herr Winterfeld den Beſuchern feines Lokals vor: 
zeigt, blenden das Auge eben ſo ſehr durch ihre große Mannig⸗ 
faltigkeit uns Eleganz, wie durch das äußerſt kunſtvolle Schnitz⸗ 
werk, das ſtets an der rechten Stelle angebracht iſt. Es würde 
zu weit führen, wollten wir alle die niedlichen Kleinigkeiten, in 
denen Hr. Winterfeld ſeine Meiſterſchaft nicht minder bewährt, 
unſerer Beu stheilung unterziehen. a 

Hr. Winterfeld führte uns auch in ſein Atelier, und ge⸗ 
währte uns einen Blick in die daſelbſt aufgeſpeicherten Vorräthe. 
Dort lag das rohe Material, zum Theil ſchon halb bearbeitet 
in großen Maſſen ausgebreitet. Der Beſitzer verſchaffte uns 
ſogar den Genuß, ein noch ganz rohes Geſtein unter ſeinen 

Händen vor der ſchlackigen Hülle befreit und den edelſten Bern⸗ 

ſtein daraus hervortreten zu ſehen. — Einige intereſſante Natur⸗ 
erſcheinungen, wie Inſekten und Waſſertropfen, welche im Bern⸗ 
ſtein vorkommen, werden von Herrn M. ebenfalls mit freund⸗ 
licher Bereitwilligkeit vorgezeigt. Mit Meerſchaumköpfen und 
ſonſtigen Verzierungen derſelben Art iſt die W.'ſche Schauſtel⸗ 
lung reichlichſt ausgeſtattet. Der Werth der für die Londoner 
Ausſtellung beſtimmten Sachen beläuft ſich auf 2000 Thlr. 

Nicht unerwähnt können wir laſſen, daß Hr. W. für ſeine 
Einſendungen zur ſächſiſchen Induſtrie-Ausſtellung im vorigen 
Sommer eine koſtbare Preismedaille und ein Ehren⸗Diplom von 
Sr. Maj. dem Könige von Sachſen erhalten hat. Wir wün⸗ 
ſchen dem ſtrebſamen Meiſter auch jenſeits des Ozeans den be⸗ 
ſten Erfolg und empfehlen ſeine Schauſtellung, die nur noch 
bis Sonntag Abend geöffnet bleibt, der Beachtung des hieſigen 
Publikums. an 


Breslau 4. Februar. [Evangelifh r Verein.] 80 ender: 
Schmeidleg. Dieſer beantwortet eine vorliegende Frage da 

die evangeliſche Kirche in jeder chriſtlichen, alſo auch in der katholiſchen 
Kirche die chriſtliche Grundlage anerkannt, Zuſätze aber abweiſt. Böh ⸗ 
mer bemerkt, daß geſchichtlicherweiſe das . tliche beſonders in den 
Begriffen von Gott und Chriſtus liege. eingärtner ſieht das 
Weientliche der evangeliſchen Kirche in ihrem Halten am Gotteswort 
im Evangelium. Was dem entgegen, weiſe ſie ab; freie Forſchung in 
ihm ſei ihr Grundſatz, entgegen dem der katholiſchen Kirche. Böh⸗ 
mer findet „Evangelium“ als Unterſcheidungsmerkmal zu unbeſtimmt. 
Vorſitzender fügt bei, daß auch mit den Begriffen von Gott und Chri⸗ 
ſtus die Unterſchiede noch nicht erſchöpſt ſeien. — Die Beſprechung des 
Gröger'ſchen 5 über den Beruf des Geiſtlichen (vor. Sitzung) 
eröffnete Böhmer. Derſelbe vermißt die Charakteriſirung des eigen⸗ 
thümlich Chriſtlichen im Predigerberuf, indem Manches auch auf nicht 
chriſtliche Geistlichen gepaßt. An den chriſtlichen Geiſtlichen müſſe ge⸗ 
legt werden der Maßſtab des Gotteswortes, namentlich des im apoſto⸗ 


iran die Beantwortung der Frage, warum man die Prediger „Geiſt⸗ 
. benen ne. Der Beruf, den Geiſt des Herrn zu verarbei⸗ 
Böhm in SBort und That 40 offenbaren, rechtfertigt dieſen Namen. 
verkennt Ro an den Ausdruck nur dann angemeſſen finden, wenn nicht 
Pauli 8 Sinn er der wahrhaft chriſtliche Laie Geiſtlicher ſei im 
Kletke meiſt die Verdächti i 
erdächtigung des katholiſchen Centralvereins, als 
= er durch a Gleichniß vom Diamanten (vorletzte Sitzung) den, 
elben anzugreifen geſucht, entſchieden zurüc. Es haf nicht eine Spur 
von Beziehung au „jenen Verein in ſeinen Worten gelegen, auch wohl 
kein Anla aut „Hei 175 für denſelben. Döring bemerkt auf Grund 
eigener Anſchauung, aß ein gawiſſer Redner dork ſtets von Heiterkeit 
begleitet werde. Eine Mißdeufung jenes Gleichniſſes gehe über die 
Grenze bloßer Einfalt hinaus. Oels ner proteſtirt gegen den Schluß 
dieſer den ganzen Verein betreffenden Sach e. 
Kraufe ſtellt in einem längern Vortrage die Ereigniſſe und Akten⸗ 
cke zuſammen, welche die Einführung der Union am hieſigen Orte 
vorbereiteten und begleiteten. Der Gegeuſtand dieſes Vortrags kommt 
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7 daß 


zur weiteren Beſprechung nach Oelsner's Antrag auf nächſte Tages 
Ocdnung. Böhmer beantragt vor allen Dingen Debatte über die 
Beſchlüſſe der Synode von 1822. Th. O. 


Breslau, 6. Febr. [Centröl⸗Auswanderungs⸗Vereiln für 
Schleſien.] Sitzung vom öten d. Genehmigung des vorigen Proto⸗ 
kells. Tagesordnung: Mittheilungen, Winke für Auswanderer, Ver⸗ 
einsangelegenheiten. 

1. Mittheilungen aus der Ar, wanderungszeitung. Aus New ⸗Nork 
werd geſchrieben, daß man dort, auf die Nachricht von der gelungenen 
Flucht Kinkels, ein förmliches Feſt veranſtaltet habe. — In Nezo⸗Nork 
giebt es 114 öffentliche und 68 $Bardichulen, in denen 103,000 Kinder 
unterrichtet werden können. Nicht ganz 36,000 ſollen jedoch die Schu⸗ 
len beſuchen. — Die Ausſichten zur Auswanderung nach Central⸗Ame⸗ 
rika trüben ſich durch den u zwiſchen Coſta⸗Rica und Nico ragua. 
— Für Literaten, Lehrer und Bichhandlungsgehülfen iſt in der Union 
kein Erfolg zu hoffen, deſto mehr für Zimmerleute, Bautiſchler, Grob⸗ 
ſchmiede uud Muſiker. — Aus Kurheſſen wird wahrſcheinlich ei ie ſehr 
ſtarke Auswanderung anheben. Die bereits Fortziehenden werden von 
den Zurückbleibenden mit neidiſchen Blicken angeſehen. — Zwiſc hen der 
Schweiz und der Union bildet ſüh ein immer freunblichered Verb ältniß. 
Waadtl nder und Graubündtner ſtreiten ſich darum, welcher anton 
den ſchönſten Felsblock zum Waſhington⸗Denkmal nach Amerika abſen⸗ 
den wird. — In St. Louis fin 4— 5 Waſchfrauen aus Sacramento · 
City (Kalifornien), jede mit einec Verdienſtſumme von 15— 20009 Dol ⸗ 
la, 87 und wollen in die Heimath zurückkehren. Alto auf 
gepaßt! 2 

Ein Originalbrief über Texas, von einem Schleſter geſchrieben, ſchil 
dect die dortigen Verhältniſſe in weniger günſtigen Farben, alt derje⸗ 
nige, welcher in der vorigen Weche vorgeleſen wurde, dennoch beſtä⸗ 
tigte der anweſende texaniſche Farmer, Vereinsmitglied Wiepreoyt, im 
Allgemeinen das Treffende in der Anſichten des Schreibers, einige Un- 
richtigkeiten abgerechnet. 

Außerdem gab der Vorſitzende eine Charakteriſtik des Volkes in Chile. 

2. Winke für Auswanderer. Jon New⸗York aus hat ſich der Aus⸗ 
wanderer vor ſolchen Touren zu hüten, bei welchen ein öſteres Umla⸗ 
den des Gepäckes auf Eiſenbahr en, Kanal» und Dampfbooten, Wa⸗ 
gen ꝛc. nöthig wird, weil dies ſehr theuer zu ſtehen kommt. — Nach 
den Staaten, in die man über New⸗Orleans durch den Miſſtiſip pi und 
deſſen Nebenflüſſe gelangen kann, iſt die Fahrt, obgleich viel weiter, 
doch billiger, als über New⸗Nor, z. B. nach Cincinnati. — Dos ame⸗ 
rikaniſche Dampfboot und das Leben auf demſelben. 

3. Da die alten Mitgliedskart en zu Ende gehen, hat der Ver in an⸗ 
dere, praktiſchere anzufertigen beſchloſſen. — Eine dem Vorſitzenden 
zugeſandte Anzahl von einigen 10 Auswanderungsſchriften ſoll unter 
die Vorſtandsmitglieder zur Prüf ing und reſp. Auswahl für die Biblio- 
thek des Vereins vertheilt werden. — Das Mitglied Kahl brachte ein 
Stück Schilf aus Teneſſee zur Iinficht mit, deſſen große Dimenſtonen 
Staunen erregten. 

Schließlich wurde der Vorſi ende aufgefordert, den erſten § aus 
Beommeis Werk über Chile vorzuleſen, was zu allgemeiner Befriedi⸗ 
gung der Anweſenden geſchah. N 

Zwölf Gäſte waren anweſend. Schluß der Sung, = 94 Uhr. 


* Steinſeiffen, 6. Februar. [Die neue Gemeinde⸗ 
Ordnung und die alte Gemeinde-Unordnung.] Es 
giebt unter den Landleuten, in denen noch einiger Gem inſinn 
herrſcht, wohl nur wenige, welche nicht die Einführung der Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung ſehnlichſt wünſchen, ſelbſt diejenigen, die ihren 
politiſchen Werth nicht zu würdigen wiſſen, verlangen nach ihr, 
und hoffen durch ihre Einführung der alten Gemeinde⸗Unord⸗ 
nung ein Ziel geſteckt zu ſehen. Es iſt kaum glaublich, wie weit 
die Unordnung in der Verwaltung in manchen Gemeinden gedie⸗ 
hen iſt und welcher Nachſicht einzelne Ortsbehörden ſich u er⸗ 
freuen haben. Ein ſchlagendes Beiſpiel hierfür ſtellt die hieſige 
Gemeinde dar. Nach einer alten Verordnung, die, fo viel wir 
wiſſen, noch nicht aufgehoben iſt, ſollen die Gemeinde⸗Rechnungs⸗ 
Reviſions⸗Atteſte alljährlich im Monat Mai eingereicht, bis da⸗ 


hin alſo die Gemeinde-Rechnungen gelegt, revidirt und die etwa⸗ 


nigen Monita erledigt ſein. Auf die hieſige Ortsbehörde ſcheint 
jene Verordnung keine Anwendung zu finden. Nach einer uns 
kürzlich vorgelegenen Verfügung waren die Monita der Ger zeinde⸗ 
Rechnung von 1846 noch nicht erledigt, die Rechnungen für 
1847 und 48 zwar gelegt, aber nicht revidirt, die Rechnung von 
1849 aber noch gar nicht gelegt. Wie nachtheilig eine ſolche 
Unordnung im Rechnungsweſen auf den Gemeindehaushalt wir⸗ 
ken muß, läßt ſich leicht denken. Die Abgabenreſte häufen ſich, 
einzelne Gemeindeglieder machen ſich allenfalls ſelbſt ihre Abga⸗ 
benfäge und zahlen was ihnen beliebt. Wenn der Einnahme⸗Etat 
die Ausgaben nicht mehr deckt, ſo werden entweder Extraſteuern 
erhoben, oder die Kaſſe bleibt mit ihren Verbindlichkeiten im 
Rückſtande, dadurch mehrt ſich die Kommunalſchuld von Jahr zu 
Jahr und die Gemeinde geht ihrem Ruine mit Rieſenſchritten 
entgegen. Wer ſollte unter dieſen Umſtänden, die wohl auch in 
vielen andern Gemeinden obwalten mögen, nicht die baldige Ein⸗ 
führung der Gemeinde⸗Ordnung und mit ihr eine kräftige und 
geregelte Verwaltung wünfhen? Da müſſen alle politiſchen Bes 
denken und Rückſichten ſchwinden, alle wahren Patrioten zu dem 
einen Ziele — Förderung und Kräftigung des Gemeinwehls — 
ſich vereinigen. Auch vorſtehende Zeilen ſind in der Abſicht nie⸗ 
dergeſchrieben, zur Beſeitigung der gerügten Unordnung beizutra⸗ 
gen. Möchte die Aufſichtsbehörde ſich durch eine genaue Recherche, 
von der ganzen Sache Kenntniß verſchaffen und durch eire Na: 
dikalkur dem Uebel abhelfen. 


Görlitz, 5. Febr. Geſtern Nachmittag hielten die Bäder: 
geſellen bei Uebernahme der Geſellenlage aus den Händen der 
Meiſter mit der Muſik des 5. Jägerbataillons (in Civil) einen 
Umzug in der Stadt in ihrer Tracht, wie wir ſolche vom vor⸗ 
jährigen Volksfeſte her kennen. Außer den Oberälteſten wurde 
auch dem Stadtrath Prüfer in der Neißvorſtadt ein Huch ges 
bracht. - (G. 


Ueber die bisherige Thätigkeit der Bezirks⸗Kommiſſi on im 
Breslauer Regierungsbezirke vernimmt man, daß dieſelbe bis 
jetzt über die Reklamation gegen die Abgrenzung der Gemeint ebezirke 
in fünf Kreiſen entſchieden, und zwar durchweg auf die Trennung der 
Dominien von den Gemeinden erkannt hat, denen die Kreis ⸗ 
kommiſſionen die Dominien zugetheilt hatten. Auch die Verf hmel⸗ 
zung mehrerer Gemeinden hat in der Bezirkskomniſſion 
nirgend Eingang gefunder (G. . 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin, 6. Febr.) Man beabſichtigt bei dem Wiederaufbau 
des nieder gebrannten Krollſchen Etabliſſements ſtut des 
dazu nöthigen Holzes ſich des Eiſens zur größeren Verhütung von 
Jeuersgefahr zu bedienen. Wabrſcheinlich werden zu dieſem Bahuf die 
eiſernen Gegenſtände in der Borſigſchen Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt ange⸗ 
fertigt werden. Den Bau felbf wird der Architekt Tietz leiten. Die 
beim Brande ſtehen gebliebenen Mauern müſſen gänzlich niebeı geriſſen 
werden, da ſolche vom Feuer zi ſehr gelitten haben. Das Buumate 
rial, welches dabei etwa noch gewonnen werden möchte, ſoll ſich für den 
Neubau nicht eignen. . } 

— (Wien, 6. Febr.) Auf dem letzten Hoſballe erfuhr der Klüſer im 
Geſpraͤch mit einer Dame, daß ihr Gemahl, k. k. General in einer ent» 
feenten Stadt, bedeutend erkrankt und fie ſeit einigen Tagen in echmerz⸗ 
licher Ungewißheit über fein Biſinden ſei. Unter den Verſich rungen 
ſeiner T Aab due ſchied der Kab er, um [don nach einer halben Stunde 
zu der Dame mit den tröſtenden Worten zurückzukehren: „Dr Tele⸗ 
graph hat mir fo eben die Nachricht gebracht, daß ſich der Zuftand 

hres Gemahls bedeutend gebeſ ert hat.“ £ 


— 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


5 Breslau, 7. Febr. [Kaufmänniſches. —Gewerbliches.] In 
der geſtrigen Verſammlung des kaufmänniſchen Vereins wurde von der 
in voriger Sitzung ernannten Kommiſſton berichtet, daß eine Erwei⸗ 
terung des Steuerkredits zu Gunſten derſenigen Kaufleute, welche jähr⸗ 
lich weniger als 6000 Thlr. S teuer entrichten, wohl wünſche ꝛswerth 
erſchelne, doch laſſe ſich kaum a mehmen, daß der Verein in dieſr Sache 
mit Erfolg vorangehen könne. Zweckmäßiger wäre dagegen ene De 
fürwortung des Antrages durch die Handelskammer. Die Versa umlung 
entſchied ſich gegen jede weitere Sealed dieſer Angelegenbei'. 

Ueber die von den hieſigen Tabaksfabrikanten und Kauſeute r abge. 
2 — Petition gegen die von Oeſterreich in Vorſchlag Dede Ein- 
ührung des Tabak⸗Monopols entſpann ſich eine längere Debarte, Es 


„ 


machte fi die Anſich“ geltend, die Regierung werde auf alle Petitionen 
und Denkſchriften aut dem Volke kein groBe Sar 5 ſondern 
unbeirrt auf dem Wege fortſchreiten, welchen ſie für den beften halte.*) 
0 5 Mini e 88 die ang der Bes Frage: ob in der 
m verfügte rneuerung der Ba * 

Ar etwas zu 5 N tg n 8 nkgerechtigkeits⸗ Abl i 
or längerer Zeit hatte der Verein beſchloſſen, beim Miniſterium und 
den Kammern zu cats anz daß die Berechtigung zum Betriebe eines 
kaufmänniſchen Geſchäſts künftig von einer vorgängigen Prüfung ab⸗ 
bängig gemacht werde. Der Vorſizende, Hr. Hammer, verlas nun 
einen ähnlichen Antrag des Gewerberathes zu Magdeburg, welchen die 
Kammer bercits einer Kommiſſton zur Begutachtung üb en habe. 
Die Verſammlung gerehmigte den Vorſchlag, daß die Kommis des 
Vereins mit dem Magdeburger Gewerberathe in Verbindung trete, um 
deſſen Petition ihren Beſchlüſſen zu Grunde zu legen. r 
Von Herrn Neugebauer wurde hierauf ein ſchriſtlich motivirter 
Antra eingebracht, welcher dahin ging, der Verein möge entweder 
eine ſelbſtſtändige unterſü un agen ür verarmte Kauf 
leute ins Leben rufe z oder einen stärkeren Anflug feiner Mitglieder 
an die hier beſtehende ka ufm änniſche Korporation berbeizufühe 
ren ſuchen. Die für einen jo umfaſſenden Zweck erforderliche Ausardei⸗ 
tung einer hinlänglich motivirten Vorlage wurde dem Vorſtande über⸗ 


tragen. In einer der nächſten Sitzungen fol das Projekt 

tert werden, die Einlapung per Wiglider wird unter — ir 

Tages Ordnung pr. Cirkulair erfolgen, Ber 
err Dr. Marbach hat ih auf das Anſuchen eines Vereinsmitglie⸗ 

des bereit erklärt, in der künftigen Verſammlung einen Vortra nder 

die verſchiedenen Syfieme der elektomagnetiſchen Tele taphen zu halten. 

Der Redner wird feinen Vortrag durch geeignete Experimente erläue 


tern. — Zur Beaufſichtigung der Lehrſtunden während der nächſten 
14 Tage wurden ernannt die 


erren Mei „Rösler, Stefke 
und Germershauſen. N 


Aus der legten Sitzung des Gewerbe Vereins haben wir eine 
von Hm. Dr. Schwarz mitgetheilte neue Verwendung von Oel. 
fäure en. Die Säure wird 8 Auflöſung in ſtarkem 
Alkohol durch Hinzuf igung einiger Tropfen chwefelſäure und gelin« 
des Erwärmen an A:thyloryd gewonnen. Das delſaure Hethploryd er 
hebt ſich dann zu Oberfläche, und man befreit es von Säure und 
kohol durch Schütteln mit Waſſer. In dieſem Zuſtande erſcheint es 
als ein ſehr dünnflüſ iges Oel, welches neutral reagirt, durchaus nicht 
erſtarrt, einen ſchwachen Geruch und milden Geſchmag hat, Metall 
nicht angreift und deshalb zum Schmieren von Maſchinentheilen, ſo⸗ 
wie von Uhrenwerkzengen verwendet werden kann. Der Preis deſſel 
ben dürfte ſich bei einer ausgedehnten Fabrikation fo niedrig ſtellen lafr 
fen, daß es auch als Kampen«Del wird benutzt werden können. Dann 
würde es ſogar vor fo vielen Sorten des gewöhnlichen Oels den Vor ⸗ 
zug haben, daß es keinen übeln Geruch verbreitet und mit ſehr ſchöner, 
weißer Flamme brennt. f f 


S Berlin, 6. Febr Dem Vernehmen nach find von den betreffenden Steps 
len Verhandlungen angeknüpft, die darauf abzwecken, das Eigenthum beider 
ſehr rentablen Eiſenbahnen, der Berlin-Anhalter und der Mag. 
deburg⸗Leipziger, in die Hände des Staats übergehen zu laſſen. 
Es müßte dies, inſo ern es ſich verwirklichen ſollte, bei der Lage der 
beiden Bahnen auf den Beſitzſtand mehrerer anderer wichtigen Bahnen 
nothgedrungen zurück virken. 0 


»Wien, 6. Fehruar. In der heutigen Sitzung des Zoll ⸗ 
Kongreſſes wurden, wie wir — * berichten, folgende Beſchlüſſe 
gefaßt: Für Baumwolle wurden die Anſätze des Entwurfes, 
Einfuhrzoll pro Ctr. netto, Ausfuhr frei, beibehalten. Der Zoll von 
Flachs, Hanf ꝛc. ebenfalls mit der im Entwurſe beantragten Ziffer: 
5 Kr. bei der Einf ahr, bei der Ausfuhr frei, angenommen. Fü 
Schafwolle, ſowohl roh als in Abfällen, wird über Antrag des 
Herrn Abgeordneten, Fürſten Salm, ein Zoll von 5 Kr. bei der Ein⸗ 
und Ausfuhr feſtgeſtellt. 1295) s 

In mehreren hieſigen öffentlichen Lokalitäten werden nä 8 
Verſuche mit einem neuen Beleuchtungsſtoffe „Carphine⸗ 
Oel“ gemacht werde z, das in England erfunden und in Belgien ſeit 
einiger Zeit mit glüdlichem er angewendet wird. Dieſes Oel ift 
eine tragbar-flüffige Gasart, aus Terpentin und mehreren andern und 
unbekannten chemiſchen Stoffen auf Deſtillationswege gewonnen. Es 
überbietet an Intentät des Lichtes, an Woblfeilhben und Geruch⸗ 
loſigkeit im brennenden Zuſtande bei weitem das Gaslicht, vor dem 
es noch den Vorzug hat, daß es obne große Beſchwerde auch zur 
Speiſung kleiner Zim merlampen angewendet werden kann. Ein hieſt⸗ 
ges chemiſches Etabliffement wird öffentliche Proben über die Zweck⸗ 
mäßigkeit dieſes Beleuchtungsſtoſſes ablegen, um daſſelbe zur allgemei⸗ 
nen praktiſchen Anwendung zu bringen. Ein Loth dieſes Fluidums 
giebt durch eine Stunde daſſelbe Licht, wie eine ſtarke Gasflamme, und 


koſtet nur 1 Kr. C.. a 
*) Vergl. die heutige Nr. der Breslauer Zeitung unter „Berlin, 
Tagesberichn.“ 3 * 
Inſerate. 
Bekanntmachung. 


Bei dem Revidiren der Bäckertaxen in vergangenem Monat fand ſich 
bei den meiſten Bäckern ein Mehrgewicht dee 2 Selbſttaxen vor. 
Nur bei * — eg? 2 — Bu . Nr. 13, 
wurde ein Mindergevicht gegen feine Selbſttaxe vorgefunden, weswegen 
derſelbe zur . gezogen worden iſt und fe er Beſtrafung ent⸗ 

t. en 
a hen Montt Fibruar d. bieten die hieſigen Bäcker nach ibren 
Selbſttaxen dreierlei Sorten Brodt zum Verkauf und zwar für v Sil⸗ 


bergroſchen: Größtes Gewicht. 
1. Sorte: 
Bäckermeiſter Steinert, Dr 105 2 Pfd. 4 Lth. 
Sorte: ? 
— Guckel Mehlgaſſe Nr. 29, 2 Pfd. 18 eth. 
Wurfel, Sheitngerträg 5 
. „Scheitnigerſtraße 10, 3 Pfd. 10 2b. 
Stleinftes Gewiat. 88 
Sorte: 
1 Bunke, Berger, Bode, Cras, Deemig, Einenkel, 
Börfter, S. V Th. Förfter, 
Kreewitz, Lücke, Ludwig, Möſchke, 


W Rösler, Schramm, Schüchner, 
Woiwode geben 1 Pfd. 16 Eth. 


2. Sorte: 

. Abel, Adam, Bernhardt, Bitterolf, Re: 

Bi 9000 ah en, ER Ei? eemig, E 5 
penhabn, Einenkel, Flegel, 3. G. ©. 

91 —— use A ‚Son J. A. 

JB, Mantuſch, Huber, Herrmann, r ’ 

775 e e e 2 

r ‚ „ ir ‘ 2 = 

A ene Bobo, DEM a Schübel 1, 


ler. Reinboth, Ruͤcker, Ruͤſter, S Stahl Ziege 1 


5 f Saarn 
opf, 
Sate, Slaßl, 


Sſbolz, Scholz, Sternitz, Saturv, 
Vetter, Welke, Winkler, Wappner und Ziegler er 
2 Pfund. 3 © 0 Pu 
. „Sorte: BA = 
Lücke, Schubbrücke 28, 2 Pfd. 8 ttb. 
5 2önigliges Doliye-präpi * 
Königliches Polizei⸗Präſidium. tag 
In Vertretung: Mültenborff- 


Breslau, den 4. 


Vorlagen zu den außerordentlichen Sitzungen 
des Gemeinde⸗Naths. 
Sonntag der 9. Februar, Vormittags 11 Uhr, und 
Montag den 10. Februar, Nachmittags 4 uhr. 

1. Verpachtung den Jagdnutzung auf den Dominial⸗Ländereien 
zu Riemderg und des Platzes an der Kirche zu St. Bes 
hardin. 5) 

2. Wahl der Mitglieder von Mädtifhen Deputationen und der 
Bezirks Vorſteher und deren Stellvertreter. 8 

3. Die Etats der Marſtall⸗Verwaltung, des Armen⸗ und des 
Ardeitshauſes, der Frohnveſten⸗Verwaltung, der Verwaltung 
der direkten Kommunalfteuer, des Adminiſtrationskoſtenfonds 
der Stadt⸗Bank, des Gomnaſiums zu St. M. Magdalena, 
des Bankgere tigkeiten⸗Ablöſungs⸗Fonds und der höheren 
Bürgerſchule um heiligen Geiſt. 5 

4. Verſchiedene 2 : 

5. Vorſchläge zur Beſchaffung eines Erſatzes für den Ausfall 
der geritten: N \ 2 

Gräff, Vorfigender, 


Appell?! 
Der Appell am 8. Februar und am 8. Matz b. S. faut 0. 
Der nächſte Appell wird am 5. April abgehalten. 
Breslau, am 6. Februar 1851. ET RER, 
Der Vor kand des Vereins der pflchttreuen Krieger. 


— 


| a 


nabend den g. Febr. Mögen des WBeinhfnblers und 
W as von 70 Verden gen Reſtaurateurs Joſeph Schubert, Ring Nr. 10 
1 nes Käthchen von Heilbronn.“ heute der Konkurs ⸗Prozeß eröffnet 


romantisches Ritter. Schauspiel in 5 
Akten, nebſt einem Borfpiel:, „Dad hei 


m 


Bekanntmachung. 


Die General⸗Verſammlung der 


Hagelſchäden⸗Verſicherungs⸗ 


itglieder 


der 


ſchaft zu Erfurt 


e ou Band» ee eisen an cn u Gi | Gef 
222... ͤ . . | wird den 3. März d. J. 

a na — . — — — im Gaſthofe zum Schlehendorn hierſelbſt abgehalten werden. Indem wir dies ſtatutgemäß veröffentlichen und zu zahlreicher Theilnahme die Mitglieder 
„Nevange — Schaufpiel in denn ee] 2 — ya ſolort | einladen, bemerken wir, daß außer der Vorlage der Schlußrechnung von 1850, Beſchluß zu faſſen fein wird über 

— — u F 1) einige Schädendifferenzen zwiſchen Mitgliedern und dem Direktorium, 


An Fräulein Emma Babnigg- 
iſt Du a * wer‘ vH} - 
us aberm n den Bann gethan, 
Kit Den Aug micht freundlich * gelächelt, 
klagten wir der Zauberei Dich an. 
Es haben Deine ſchönen Melodien, 
In Träume 1 ſo ſüß, ſo hold. 
n Du inſt, ſo neigen ſich die Muſen, 
Die Grazien ſind ſtets in Deinem Sold. 


Mit wahrhaft innigem Entzücken, haben wir 


3) iſt die nach § 32 nöthige Wahl 

Erfurt, am 28. Januar 1851. 
Das Direktorium der 9 
teuber. 


Jacobſohn u. Comp., Kupferſchmiedeſtr. Fr 


Wer aber etwas verſchweigt oder zurückhält, 
der ſoll außerdem noch ſeines Unterpfands oder 
andern Rechts daran gänzlich verluſtig gehen. 

Breslau, den 4. Februar 1851. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


7 


Die Töne, ja die lieblichen, gelauſcht. t 
möcht dann oder die Kunſt zu färben, 1842, ſtatt 5 Ril. f. 2 Rtl. Duflos, Chem. Apothekerb., 2 Bde., 
Dt n An an e Aufruf. 1847, ſtatt 74 Rtl. f. 5 Nil. Pouillet⸗Müller's Phyſik und Meteorologie, 2 Bde., 1847, . 
durchrauſcht. Da bei d 5., 6., 12. und 13. Juni 1850 44 Ril. Wimmer's Flora von Schleſien, f. 2 Rtl. Büffon's Naturgeſch., ſammt d. Ergänz., 
Schweidnitz, den 4. Februar 1851. L. B. abgehaltene n 1 im piefigen Stadt: nach Cuvier, 9 Bde. m. Kupf., ſtatt 30 RU. f. 9 Rtl. Littrow, die Wunder des Himmels, 
. EEE EEE SE. ech Amte verfallenen Pfänder und zwar bei fol: eleg. geb., f. 2 Rtl. Bloxam, Kirchenbaukunſt, mit 56 Fig.⸗Taf., 1847, 1½ Rtl. Romberg, 
Todes Anzet 8 5 A ol] Form und Konſtruktion der Feuerung erſparenden Oefen, Kochheerde, Kamine und Bratöfen, 
0 Gow öchentn . Aeantepla er ver⸗ BER er: 1845 1889, f. 1 Rtl. Schmidt, die Porzellanmalerei und Vergoldung, 2 Theile, % Rtl. Eine 
d 1 nach 4 U Nordens in Wige Al.] Nr 31109 2 pre 5 Samml. von guten Werken über Seiden⸗ und Baumwollfärberei, Kattun⸗ und Zeugdruck. 
ältung unſer inniggeliebter Vater, der B. Aus dem Jahre 1846, 7 j f 
un Johann Wilhelm Liebich, in] Nr. 28807. 30276. 33350. 36703, 37001. 8 Niederſchleſiſche Zweigbahn. . 
endeten achtzigſten Lebensjahre, was 37046. 37506. 41535, 42003. 42716. 42873. Die ginfen auf die Coupons Nr. 6 unſerer 4%» und öprocentigen Prioritäts⸗Obligatio⸗ 
{ — und Bekannten mit der Bitte] 45356. nen und Nr. 5 unſerer Privritäts-Stamm-Aftien können a 
um ſtille Theilnahme an unſerm Schmerze er- ©. Aus dem Jahre 1842. vom 20. März d. J. ab in unſerer Hauptkaſſe hier, 
Nr. 46669. 47285. 47405. 49185, 49281, gegen Aushändigung der betreffenden Coupons und eines Verzeichniſſes derſelben, in Empfang 
51074. 351772, 52105. 52479. 52785, 52786, genommen werden. Glogau, den 4. Februar 1851. Die Direktion. 


enſt anzeigen. 5 
Breslau 12 6. Februar 1851. 
ie Kaufleu 
2 Guſtav und Adolph Liebich. 
1 . 
Geſtern Abend 8% Uhr entſchlief ſanft unſer 
theurer Gatte und Vater, der königl. Rechtsan⸗ 


walt und Notar Franz Leopold Harazim 
einem Alter von 44 Jahren an Unterleibs⸗ 


1 55067. 55482. 56578, 
58656. 58722, 59363, 59837, 
66634. 67491, 


Düſſel dorfer 
Allgemeine Verſicherungs⸗Geſellſchaft für 
ee⸗, Fluß⸗ und Land⸗Transport, 


D. Aus dem 
Nr. 973. 1125. 


18020. 18069. 18716. 54. 20706. 20745. 


en. Verwandten und Freunden zeigen wir dies 5 i N 
a ee be 
N Februar 1851. r — „ . e P Ae 2 
rim, 44780. 2235. 22241. 22386. 22402. 2473. Grund⸗Kapital 500,000, event, eine Million Thaler preuß. Ert. 
go. Wache ' 123020; 2a908. 29380. e. 23502. 23095 yo 
5 — 23380. 8 23633. 7 2 
Eur | Harasim. 23661. 23773. 23834. 23862. 23865. 23013. Niederländ. Allgem. Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
24023. 24193. 24214. 24385. 24450. 24542. in Ziel 
Todes Anzeige. 24665, 24668. 24788. 24804. 24014. 24026. ö tel, I 
Heut früh 9 5 3 ihrem telle 3 24061. —.— — 28010 29000 Grund⸗Kapital 1,650,000 Gulden holländiſch Courant, 
re na a monatlichem an As . . * * . . 1 i 2 
gi, lee 257 0 a Guse aun und 26664, 20082 „on. 20100. 1840 (außer den re 
w n, die Fr. Auguſte Weinmann, Au a 49. r a Sn 
geb. Gut perl. Um file Theilnahme bitten] Nr. 24478. 26585. "26594, 26655. 207 11. laut Vertrag vom 6. Mai 1850, welcher beſtätigt ift durch Urkunden Sr. Majeftät 
die ti 2 1 Sir 3 enen. 7 el ei En. an 29755 des Königs von Preußen vom 4. September 1846 und Sr. Majeſtät des Königs der 
„den 5. Februar . . . 27204, . 27473. i i 
27560. 27566. 27774. 28051. 25129. 28410 Niederlande vom 30. Mai 1845. 


28378. 28412. 


. 28288. 28312, ab unſere Wirkſam⸗ 
n He 


Wir beehren uns hierdurch ergebenft anzuzeigen, Daß wir von beute 
b gebenſt anzuzeig 5 Amann Herrn N. P. 


cademie im Musiksaale der Universität] 28489. 28657. 28757. 28758, 28814. 28958. keit auch auf den Oſten der Monarchie ausdehnen und den Ka 1 
* um: 29061. 29083. 29089. 29173, 29358. 20365. J Nathan ui Breslau die er daſelbſt mite der Beopiimächtigung übertragen haben, 
Saul von S. Fr. Händel 20423. 29535. 29551. 29637, 29659. 29729, jetbffkändige Verſicherungen für uns abzuschließen, die Policen zu vollziehen, und über 
n. Ein n à 20 Sgr. und 29758. 29898. 30094. 30176. 30275. 30365. den Empfang der Prämien gültig zu quittiren. 
Texte a 2% Sgr. sind in den Musikhandlun- | 30379. 30401. 30412. 30433. 30490, 30389. Düſſeldorf, den 15. November 1850. 5 
bei Bote u, Bock, Scheffler und Schuh-] 30082. 30781. 30836. 30837. 30881, 30883. Die Verwaltung. 
30856. 3092 31165, 31176, 31280, 


3 9. 30995. 
31497. 31573. 31577. 32013. 32021. 32104. 
ausgegeben. — ſich ein Ueberſchuß ergeben hat, fo werden die 

e nach halb 9 Uhr. betheiligten Pfandgeber hiermit auge 1 


Nane in der Zeitung dem 6. Gebr. ange. kugteglens den 1. August 
29 Verlobung. mit * — Kahr 1 pä s den 10. Auguſt 1881 zu 


Baum. Cramer. Euler. v. Reuchlin. Windſcheid. Blanckarts, Direktor. 
Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung verſehle ich nicht, mich hierdurch 


zu recht häufigen Verſicherungs⸗Aufträgen auf das Angelegentlichſte zu empfehlen, und 
werde 10 feln bereit Ki, je gemünfäe Auskunft zu eeipellen. ne z 0 x 
ruar 5 


Breslau, den 1. Fe 
Die Haupt⸗Agentur: 
N. P. Nathan, Hummerei Nr. 1. 


mann zu haben. Am Eingange ist der Ein- 
trittspreis 1 Rtl. Anschlagezettel werden nicht 
— Einlass 5 Uhr, Anfang 6 Uhr, 


l entbehrt — den nach Berichtigung des Darlehns 
des Grundes und erkläre ich dieſelbe fur aufe des Pfanbes 
erläumdung. Nanni Dredler. aufgelaufenen Zinſen, 1 wie des Beitrages zu 
9 7 24 [den Auktions⸗Koſten verbliebenen Ueberſchuß ge 
ReſſourcezurGeſelligkeit. gen Quittung und Rückgabe des Pfenoſgelne * 
Sonnabend den 8. Febr., Abends 7 Uhr: Empfang zu nehmen, widrigenfalls die betreffen: 
; General: Berfammlung, 


den Pfandſcheine mit den daraus begründeten 
2 
Montag den m nds 7½ Uhr: 
f anz. 


ef und der davon bis zum 


Rechten der Pfandgeber als erloſchen angeſehen 
und die verbliebenen uUeberſchüſſe der ſtädtiſchen 
Armen⸗Kaſſe zum Vortheile der hieſigen Armen 
überwieſen werden. 
Breslau den 23. Juli 1850. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bier⸗Galle. 


Königs Waſch⸗ und Bade: Pulver, 
n Schachteln mit Gebrauchsanweiſung 244 Sgr. 2 
das billigſte und vorzüglichſte Waſchmittel, um die Haut bis in die innerſten Pores zu reinigen, 
derſelben nach kurzem Gebrauche einen ſchönen weißen Teint zu verleihen und ſelbſt der rauheſten 
Haut ein zartes Ausſehen zu geben. 


Sehr billiges, praktiſches Raſirpulver, 
die Schachtel 3 Sgr., welches einen reichlichen, ſtehenden Schaum erzeugt, das Barthaar ſehr 
erweicht und das Raſiren um Vieles erleichtert, erhielt in Kommiſſion und offerirt: 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Bei Gebrüder Scherf in Poſen ſſt ſoeben 
i und in allen Buchhandlungen, in 
ewendt und Granier, 


au bei 
rd. Hirt und ern zu haben: 
| De r klein e Pole, 
oder 


; Di läßt wenig unerwähnt, b 
die polniſche ae 9 1725 — Tagen verſte 2 . cn fund, f be 198 e 3 f t 
de, Iefen, (Green und nollommen fich ig fen, die grmeinmiberlic) bittere wiſchung (Gier Schweizer - Pflanzen- Saft. 


ärztlich geprüft und begutachtet, 

als das vorzüglichſte und erprobt heilſamſte Produkt gegen Hu⸗ 
ſten, Heiſerkeit, Reizungen in den Luftröhrwegen, beſonders 
bei tiefeingewurzelten Hals⸗ und Bruſtbeſchwerden, ſowie Lungen⸗ 
Uebeln. Zur Belebung und Erhaltung der Stimme, namentlich 
für Sänger und Perſonen, welche viel ſprechen müſſen, als: 
Lehrer, Redner ꝛc. 1 

25 Batzen oder 1 Thlr. preuß. Courant. 

Entrepöt - Générale 
pour toute Allemagne 


chez: Eduard Gross à Breslau. 


prechen zu lernen. genannt) ſanitätspolizeilich nothwendig zu be⸗ 
zuſchauern und gebührend abzuflabrabatfhen, 

uch die graffirende Vereins-Manier hätte ihr 
Streben längft ſchon dieſem alien Gegen⸗ 


e hat noch 


für alle, welche nach Polen reifen und diejeni- 
gen, welche schnell polnisch lernen wollen. 
erausgegeben von 
Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
. kl. 8. broch. 
Preis: 11% Sgr, 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
1; ier unter 


pen den Branntwein, nun auch gegen pres A Ballon 


ergalle bilden, deren Aufgabe es ift, mög 
er 


efort gehörigen, 


als vielmehr in der Abſicht der Fabrikanten zu 


Pf. geſchätzten Grund, a tränk durch Hinzuthun; , 
fir) 1851 aden eee (mer Ind?) länger au hund. Anzeige. Die Schachtel: und Kruten-GlanyBich* 
Vorpittags 10 D ren; fonft würde das Bier noch eben jo ange⸗ Fabrik von Julius Hahn in Magdeburg empfiehlt ſein 


nehm 83 und ohne alle Bitterkeit wie 
vor einigen Jahren das Förſterſche 0 
und Biſchofsſtraße), zu bekommen ſein; wo es 


als anerkannt beſtes Fabrikat 1 
DE In thlr. 350 Stück 
aber ſeildem jo bitter iſt, wie hier überall. in Seh eln a Nth S 


acht % für N 
127 das Leben nicht ſchon Bitterkeit genug an in Schachteln N, für 1 Nthlr. 175 Stück . 
Fe Keul en von jedem beliebigen Juhalt zur gefälligen 
ein oder Medizin, ſondern um es l Erfri⸗ Ab ahme. um geneigte Anftra e bittet 
ſchung, Stärkung, gegen Durſt in vo en Zügen Julius ahn in | agd ebur . 
Breite Weg Nr. 138, in der Hofapotheke. 


zu trinken; was aber beim jetzigen Saft eine 
Zuchtſchafe⸗ und Maftvieh - Verkauf. 


itter Nr. 6b. 23 pri 775 ‚one dern 
er Ern ucher] Spender gleich oberwärts alles wieder d; 
17,188 Wali Sgr RR Ps 2.8 
1. Bei dem Dominium Trembatſchau, Polniſch⸗Wartenberger Kreiſes, find 100 Stück noch zur 
Zucht taugliche Mutterſchafe zu verkaufen. Dieſelben find mit eigenen Sprungböcken be ⸗ 


> laſſen. Berliner Weißbier, das hier perkauft 
haben wir einen Termin wird, wäre brauchbar, wenn es nicht nach Nan 
Mai 1881, 
ab | 1 | 
legt. Die hieſige Heerde zeichnet ſich durch großen Körperbau und Wollreichthum aus. 
Der Preis der Wolle iſt ſeit mehreren Jahren durchschnittlich pro Centner 100 Thaler ge⸗ 


und ſäuerlich ſchmeckte. Schr oeres Bier iſt 
dem Herrn Stadtgerichtsrath Pfläcker in 
be Sen OR N 
Hypotheken . n de 
Sub haſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. \ weſen und iſt die Heerde frei von allen Erbübeln. Die Schafe können nach der Schur 


Schlamm in die Adern. 
ſo 
Aötheilung I 51 0 werden. = 


Was hat der Preuße } efien bo 
verrujenen Baier, ein ce Schafbier 
den 6. Septembe, = 
Smigliched Stadt, Gericht. 2. Daſeloſ ſtehen auch zum Verkauf 16 Stück ausgemäſtete Ochſen, fo wie 12 Stück Kühe 
- N . und Kalben. Und 
0 lau befo 


für Kuffenreiter „der Supper ſchlecht nachzuäf⸗ 
n u hlenen Rück wird dahin zu Termin Oſtern d. J. ein Käſefabrikant geſucht, der ſich über ſeine Qualifika⸗ 
au des König ichen een Zäger-Bataillor 4 


R AT. tet wähnte, und iſt in Ermangelung 
9wohlſchmeckenden Trankes, Waller, oder 
dee t etwas Rothwein, nicht weit geſün⸗ 
chen Bieter? Das fiperfte Mittel gegen job 
und es wird g iſt demnach: „Enthaltſamkeit, 


an dabei wird wie jenem Baier, 
3. U 
tion auszuweiſen hat. N 
e auf den 11. Februar angeſetzte 


o, oder mehr noch vertilgten Klößen, 
Mühlen V auf. f Yo. 1 en 4. d. d 
len⸗ erk Verloren wurde Dienſtag den 4. d. M 


P — "rg und wöhnlich kein . if 5 as . den Nachmittagsſtunden auf dem Ring oder —— 
den 13. Februar früh ® Getränk, wie 71. vor 4 Jahren geleitet wer⸗ Die mit drei Gängen verſehene Waſſermühle angren enden Straßen ein auf 2 5 geso 1155 
EJ%%%%%ÿGĩ TTV 
und 25 Trainpferd en gegen glei Preſſerin, die Noth der nicht mie leeren Wor⸗] 4 Meilen außerhalb Liſſa, aus freier Han Beſger Werth haben. 3b ben gegen eine 
* 1 * 5 2 . 8 zuge 9 
„Bezahlung an den Meeiſtbletenden fiir ten abgeholfen ift, nicht mit Biguratten, die die | ohne egenſeitige Verpflichtungen zu verkaufen, Bel Tauenzienſtraße 
r i s Zeichen. se ürd ihres Waſſer⸗ ums Belohnung von 3 Thalern, 
L. Bag Können niet micgeßeben werden. That Si nicht das Zeich ch. Bac e Bach f e en N. , par une, 


Fetzer eie iſt bilig zu Taufanger miete: Pieslau, zwiſchen per Niederſchlelſchen und der 


en den 16, Februar 1851 
s Kommando des 1 
Da > 8 tönigl. 6. Jäger⸗Bat. b ' Freiburger Eiſenbahn, zu einer Fabrik ⸗ Anlage 
ignen. 
ebenfalls eign ſchaſts 


- rmiethen 

ucker „Rüben⸗ Saamen find Oſtern d. 2. . Nr. 79 weil Kaufbedingungen find auf dem Wirt f 

0 * 5 Schu ze Wen n: [Treppen zwei ſehr freundliche Zimmer amt zu Groß⸗Gohlau, dicht bei Schillermühl, 
an m Magdeburg. IJ mit oder ohne Möbel. Näheres daſelbſt (links). zu erſehen. - 


r 00 Ge 2 r 
Dru und Verlag ven Graf, Borch u. Sem. 


Eine Wiener Chaise mit eisernen Achsen, 
mit Vorderdeck und allem Zubehör, auch 
Reisekoffer wenn es gewünscht wird, im be- 
sten Zustand, ist zu verkanſen. Näheres bei 
dem Sattler Beyer, Schuhbrücke No, 15. 


2) veränderte Faſſung des $ 2, 13, 


37, 61, 
vorzunehmen. 


ab ſollen in der Brauerei 50 Polniſch⸗Hammer 
circa 400 Stück kiefern Bauholz aus dem Schutz⸗ 
revier Brieſche der königl. Oberförſterei Katho⸗ 
liſch.-Hammer öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 
Kuhbrück, den 5. Februar 1851. 
Königl. Forſt⸗Verwaltung. 


Verkauf eines Pferdes. 

Es ſoll auf den 10ten d. M., Vormittags 
10 Uhr, auf dem Markt zu Kanth ein Train- 
Pferd, Wallach, braun, 6 Jahr alt, 5 Fuß 3 Zoll 
groß, an den Meiftbietenden gegen gleich bare 

gehn verkauft werden. 

uartier Kanth, den 5. Februar 1851. 
Das Kommando 
der königl. Proviant⸗Kolonne Nr. 29. 


. . Een 
Kaufgeſuch von Gütern. 

Einige preiswürdige Güter in guten Lagen 
Schleſiens werden bis 200,000 Thlr. theils baar, 
theils in Tauſch geſucht. Bezügliche portofreie 
Offerten mit treuer Beſchreibung der Lage und 
4 des Objektes wollen die Herren 
Beſitzer an Herrn Otto Börner in Bres⸗ 
lau, oder auch G. F. Helm, Scheffelgaſſe 
Nr. 25 in Dresden gelangen laſſen, worauf 
weitere Verhandlung mit dem letztgenannten 
Beauftragten ſchriftlich, auch mündlich eintreten 
wird, und ſtrenge Diskretion dabei verſichert wird. 


Für Schneidermeiſter. 
Wenn ein oder mehrere Schneidermeiſter in 
Kompagnie ein Kleidergewölde anlegen wo ten, 
fo kann ich ihnen ein ſolch nortpeilbaftes Ge: 
wölbe nachweiſen, wo fie nicht allein tägliche 
Verkaufsgeſchäfte, ſondern auch eine feſte Kund⸗ 


ſchaft ger nglin, Ohlauerſtraße Nr. 38. 


Mein auf der Wohlauerſtraße Nr. 11 gele⸗ 
genes Haus nebſt Stallung, Wieſe und Ackerac., 
welches ſich zu jedem Geſchäft eignet, bin ich 
geſonnen ohne Einmiſchung eines Dritten ſofort 
unter annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 

Auras, den 7. Februar 1851. 


A. Bergmann. 


ant.⸗ 


Der Wirt el .o des Do. Spie 


minium Mittel-Langen⸗Oels iſt vergeben. 


Gummiſchuhe « Gefundheits- 
Sohlen, welche die Füße ſtets warm und trocken 
halten und nicht naß werden laſſen, empfehlen 
Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Treppe. 


und Gottillon = Kleinigkeiten empfehlen 
übner u. Sohn, Ring 35, eine Treppe. 
uswärtigen ſenden wir ſolche nach vorherge⸗ 
gangener Berichtigung poftirei zu. 


Ein großer Obft- und Gemüſe⸗Garten 
wo auch Brenn- und Bauholz, Kohlen u. vergl. 
aufgeftapelt werden können, iſt vermieth⸗ 1 
eee ee ling 35, e 


Tauf⸗ u. Konſirmations⸗Denkmünzen 
in 6155 und Olen empfehlen Hübner u. 
Sohn, Ring 35, eine Treppe. 


Offene Milchpacht 
von 40 Holſteiner Kühen Term. Oſtern d. 3 
in Klein⸗Gandau bei Breslau. 
u vermiethen Se 
eine freundliche Woßaung e 
Remiſe, am Neumarkt Sandſtr 1. 


agelſchäden⸗Verſicherungs Geſellſchaft daſelbſt. 


Eeine Partie 
weißer Zucker⸗Runkelrüben⸗Saamen, 
1850er Erndte, jedoch nur von Züchtern, wird zu 
kaufen geſucht. Proben mit 2 und 
Angabe des abzulaſſenden tums übernimmt 

Herrmann Hainauer 
Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 

Die Tanz- und Rufe Fan- 8hen Mat 
thias⸗Straße Nr. 93 (goldene Sonne) kann ſo⸗ 
fort verpachtet werden. — Das Nähere beim 
Kommiſſtonsrath Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 


Ein moderner einthüriger Schrank von Zucker⸗ 
kiſtenholz ſteht billig zu verkaufen beim ae 
lermeiſter Herrn Beckmann, Neuewelt⸗Ga „ 
Nr. 37, 1 Treppe hoch. 


Holſteiner und Oſtender | 
uſtern, friſche Trüffeln 
bei Guſtav Scholtz. 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Holſteiner u. Colcheſter 
Auſtern ö 
bei Lange u. Corch⸗ 


in großes ſchwarzes Spttzentuch iſt Dien. | 
en de en Abend i Aue 
platz verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, daſſelbe gegen Belohnung, Salva ⸗ 
torplaß Nr, 6, 3 Treppen hoch, abzugeben. 


Doppelt raff. Rüböl 


in bisheriger vorzüglicher Qualität i 
zeitgemäßen Greifen 153 Alen Quantitäten Bil. 
cherplatz Nr. 6 u. 7 zu haben. 

K. Haupt, 
r. 13. 


Gummiſchuhe a big 
Schuhmachermeiſter, Stockgaſſe 
weite Etage zu O 
Nähere da bft — 


* 
80. 


| 


Karlsplatz 6 ift die 
u vermiethen. Das 
ragen. 


Fremdenliſte von Zettlitz's Hotel. 
Graf Plater aus Wroniawy. Auskultator 
unski aus Dombrowa. Gutsbeſ. vos 
aus. S 5 v. ie 
e Grat e Brandt au Penn iR AN 
0 Branicki aus Petersburg. * 
Oberſt v. Bether aus Wien. san on 
aus Leipzig. Kaufm. Rouviere aus Berlin. 


Markt ⸗Preiſe. 


Breslau am 7, Februar 1831. 
feinſte, ſeine, mit., ordin. Maar 


v. 


Weißer Weizen 54 52 47 „ 
Gelber dito 53 51 49 47 * 
Roggen 42 1 9 38 
5 1 1 5 28 N 4 
a 1 247/28 22 22 a 
othe Kleeſaat 124 11 10% 8—9 
Weiße Kleeſaat — 5 111 10 we 
Spiritus . . 6% Ntl. bez. 
Die von der Handelskammer eiugeſetzte 
arkt⸗Kommiſſton. 


Rübbl 11% Rtl. 
Von Zink 1000 Cinr. loco zu 4 Rtl. 14 Sg. 
verkauft. 


. ü . A u 
6. und 7. Febr. Abd. 10 l. Mrg. G N. Nehm. 2. 


Barometer 27,6977 27 00 8797 
Thermometer 0,0 +05 20 
Windrichtung S WNW NW 
Luftkreis trübe bed. Schnee bedeckt 


Fahrplan der Breslauer Eifenbahnen. 


Sie | 


erſ.⸗ 


eie 
nach 


Berlin 


Abg. . 8 
Ant von üge | 10% Ul. 
Abg. na ne 

Abg. ki Freiburg 6 Uhr 30 
Abg. von Schweidnitz 


Außer der Sonn⸗ und Feiertage geht t 
Güterzug, welcher auch Perſonen befördert, 


Börſenberichte 
(Amtlich 


Kaiſerliche D 


e 
Br. 


Gl., Lit, B. 4 


De : Breslau⸗ 


Piaf 88 Br n Serie ul 
derſchleſſſch⸗Märk. 83 Br., Priorität 5% 104%, Br. & Bil 


7 Uhr, 2 uhr; 
3 U. 30. 0 


YUM,5%UNM. Güter- 7 N. II H 


§ Uhr Meg, 1 U. 30 Min. Nam. 

6 h t in., 4 U. Rn tt 
reslau 6 U. 20 M. Nchm. 

| eye hohe 20 40 M. von Köntgspeltnag Sc An 4u. 20 M. 

äglic 3 Uhr 15 nach Freiburg eil 


ukaten— — 5 

. Deſterreichiſche Banknoten 79% Br. Seebandlunge⸗ 
e preuß. Anleihe 106 20 
eine per 1000 Kil, 3 

Poſener Pfandbriefe 4 101% 
bir. 34% 95% Br., neue 
Br. Alte 


a Polniſche An 
chweidnitz⸗ Freiburger ER 14 


nach Oppeln 5 Uhr 40 M. Abends. 
20 M. Abd.; von Oppeln 9 U. 45 M. 


M., 7 U. Ab. U. N 


M., 


züge IM. 67 


nn 


rg., 3 u. 50 M 
Min. von Breslau 


Geld und Fonds⸗Courſe un 


& 55% Br. 
Hane 


au ; 


ch 


„Priorität 4% Fried 


rw x bez., Priorität 5 0 x “ 
994 7 e > 110 1641 9474 be Pe 57 105. G85 * — 9 
5% 103% Geld. Niederſchleſſcc „ Mid: Jweigbahn 1 — — Oderſchleſſche La, 
34% 13% bez., Lit., B. 975 108 Gld. — Geld- und Fond⸗Courſe Freten, 
lige Statt Anleihe 2 „10074, Dr. Staate. Schuld. Scheine e d de. 8 
andlungs⸗ Prämien - Shen * K ber 1 7 15 4% 101% Gid., 31 K 23 
un — 


uk ⸗ 
Ba 94 


944, Gld., neue 4% Gld. Polniſche 


eine zur Notiz begehrt 
ch And era hrt und fehlend. 


129%. 


ntbeile 97 à 96% b 
% Partial » Obligationen a 500 Fl. 4 


Auf b ehe höhere Beffeungen vom Auslande und holl. Au 
EX, fowie Lend, Keren. And bebeutend Fü 
A., mo⸗Reutenſcheine eu et gegangen. 
{ Anleben zu haben und zu fe - 1 
nalä um 4 bis Us aurüdgenangen. 
5 Metalliques 97,44 & 84%; Norbbahn 12 


Polniſche Pfandbriefe alte 
che Y 81% &. 

uch Looſe v. 1839, Mailänder m, 

en. 

: Hamburg 2 Monat 190½; 


4 


Redakteur: Nimbs. 


